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Lügen um jeden Preis
London will seive Geleitzug -Legende rette « — Klägliches Darcheinander widersprechender Nachrichten

Das Neueste in Kürze
Berlin . Der Führer hat Seiner Majestät dem Kaiser von

ManÄschuikno zum Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

Berlin . Der Duce und Generalstubschef Starace erwider¬
ten die Grüße der SA, die Stabschef Lutze der faschistischen
Miliz zum 17. Jahrestag im Namen der großdeutschenSA
übermittelt hatte.

Mailand . Die norditalienische Presse äußert ihre lebhafte
Befriedigung über die Ergebnisse der Balkan-Konferenz.

Berlin . Der Führer hat den Schriftsteller Werner Jansen
aus Anlaß der Vollendung seines 50. Lebensjahres in Aner¬
kennung seiner schriftstellerischen Arbeiten im Dienste der ras¬
sischen Erneuerung des deutschen Voltes die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen. -

Amsterdam. Der holländische Tanker „Eeronia" wurde vor
der englischen Küste — vermutlich durch eine Mine — schwer
beschädigt.

Oslo. Die Reeder des Dampfers „Segovia" '(1387 BRT .)
befürchten, daß das Schiff mit der 22 Mann starken Besatzung
auf dem Wege von Portugal nach Norwegen verloren ge¬
garten ist.

Brüssel. Der 700 BRT . große belgische Küstendampfer
„Eminent" ist an der englischen Küste gesunken.

Stockholm, 6. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Wie das schwe¬
dische Nachrichtenbüro TT meldet, liegen von dem in Göteborg
beheimateten Dampfer „Andalufia" (1375 BRT .), der am 17.
Januar Bordeaux mit dem Ziel Göteborg verlassen hatte, keine
Nachrichten vor. Man befürchtet, daß der Dampfer verloren ist.

Kopenhagen. In den dänischen Gewässern ist kaum noch
eisfreies Fahrwasser zu finden. In der vergangenen Nacht
saßen im Kattegatt .15 Dampfer im Eise fest.
" " Newhork. Der frühere Präsident Hoover erklärte vor
dem Uebersee-Presseclub, Laß Amerika die Pflicht habe, sich aus
dem Kriege herauszuhalten.

Schanghai. Die japanischen Truppen eröffneten einen
Angriff aus die vor zwei Tagen westlich Pingjang einge¬
schlossene chinesische Armee, deren Stärke auf über 200 000
Mann beziffert wird.

Amsterdam. Einer Meldung aus Bombay zufolge, sind am
Samstag drei britische Militärautos in der Provinz Bannu
von aufständischen Eingeborenenstämmen überfallen worden.
Zwei Engländer wurden getötet.

Kairo. General Weygand ist in Kairo eingetroffen, wo
er sich drei Tage lang aufhalten will.

Jerusalem . Die britischen Militärgerichte in Palästina
setzen die Reihe ihrer Todesurteile gegen Araber ununter¬
brochen fort.

Der „Phönix - - Zusammenbruch vor Gericht
Wien, 6. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Vor einem Straf¬

senat des Landgerichts Wien hat am Montag die auf zwölf
Tage anberaumte Verhandlung gegen den Direktor-Stellver¬
treter der Lebensversicherungsgesellschaft Phönix , Max Israel
Bretschneider, und den Oberbuchhalter Eduard Hanny, die des
verbrecherischen Betruges angeklagt sind, begonnen.

Das unmittelbar nach dem Zusammenbruch der Phönix
ausgearbeitete Gutachten beziffert die Verschuldung der Phö¬
nix mit der Riesensumme von 478 Millionen Schilling. Um
die stark aufstrebende nationalsozialistische Bewegung im Inter¬
esse des Judentums zu bekämpfen, gab der Phönix mit vollen
Händen Subventionen an „vaterländische" Verbände, wie Hei¬
matschutz, Ostmärkische Stnrmscharen aus ; das geschah im
Sinne der Wünsche der Regierungen Dollfuß und Schuschnigg.

Probleme der Balkan -Politik
Moskau, 6. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Das Blatt der

Roten Armee, die „Kraßnaja Swesda", veröffentlicht einen
ausführlichen Artikel, der den Sowjetleser über die Probleme
der Balkan-Politik informieren soll. Has Blatt schildert aus¬
führlich die Bestrebungen der Westmächte, die Staaten der
Balkan-Entente für ihre Kricgspläne auszunutzen.

Jedoch die Balkanstaaten wüßten Wohl, daß ihre Unab¬
hängigkeit und Freiheit mit den Absichten der englisch-fran¬
zösischen Kriegsbrandstifter nicht vereinbar seien. Die Inter¬
essen der Balkanvölker fordern vielmehr — so schließt das
Militärblakt — die Vereinigung ihrer Kräfte zu einem wirk¬
lichen Kamps für den Frieden und gegen die englisch-französi¬
schen Pläne auf Erweiterung des Krieges.
Die Bemühungen Londons um die Ausweitung des Krieges

Moskau, 6. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Moskauer
Abendzeitung „Wetschernaja Moskwa" deckt von neuem die Be¬
mühungen der britischen Kriegspolitik in Skandinavien auf in
einem Artikel der die bezeichnende Ueberschrift trägt : „Der
Schatten Englands über Skandinavien". Der britische Impe¬
rialismus versuche, so heißt es darin, auf alle Weise die skandi¬
navischen Länder und insbesondere Schweden in den Krieg
ynr einzuziehen.

Rom, 6. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Londoner Ver¬
suche, die letzten großen Erfolge der deutschen Luftwaffe an der
englischen Ostküste Hjnwegzulügen, bieten nunmehr ein Bild,
das man nicht anders als kläglich bezeichnen kann. Die be¬
greifliche Bestürzung über die Versenkung von Schiffen, die in
Geleitzügen fuhren, hat eine derartige Verwirrung geschaffen,
daß die linke Hand nicht mehr weiß, was die rechte tut . So
wird in London amtlich mitgeteilt, daß infolge des deutschen
Luftangriffes nur ein einziges Schiff, nämlich der Norweger
„Tempo", gesunken sei. Gleichzeitig wird jedoch in einer eben¬
falls amtlichen Verlautbarung eine dramatische Schilderung
mit allen Einzelheiten vom Untergang des modernen Minen¬
suchers Sphinx" gegeben, von dessen Besatzung 54 Mann ums
Leben gekommen sind. Nur noch so viel Besinnung ist den
berufsmäßigen Heuchlern in London geblieben, daß sie sich ein
Hintertürchen offen ließen, um als „Ehrenmänner" dazustehen,
trotzdem sie lügen, daß sich die Balken biegen. Sie erklärten
nämlich, daß die Ergebnisse des Kampfes „bis jetzt nicht offiziell
festgestellt" seien, trotzdem man „amtlich erklären" müsse, daß
nur ein norwegisches Schiff als einziges Schiff untevgegan-
gen sei.

Trotz dieser verzweifelten Versuche sickert die Wahrheit
allmählich durch. Der Londoner Vertreter der römischen Agen¬
tur Agencia Stefane teilt den Untergang des britischen Damp¬
fers „Kildale" mit, der übrigens in London selbst in einer
schwachen Stunde zugegeben wurde. Eine deutsche Flieger¬
bombe hat nach dem Bericht des Londoner Vertreters der
Agencia Stefan ! das Deck des Dampfers durchschlagen und
war im Maschinenraum explodiert. Die Explostoch hatte mit¬
telbar sechs Tote und unmittelbar das Sinken des Schiffes
zur Folge, von dessen Besatzung schließlich 15 Mann gerettet
werden konnten. Außerdem sind, der Agentur zufolge, meh¬
rere neutrale Dampfer gesunken bzw. beschädigt worden. Zu
den beschädigten Dampfern gehörten das griechische Schiff
„Nicolau Zografia" (7050 BRT .). u. eine ganze Reihe anderer.

Hier liegt der Hase im Pfeffer. Nachdem die Neutralen
mit allen, auch mit den gewissenlosesten Mitteln in den
„Schutz" der britischen Geleitzüge hineingelockt wurden, kann
und will London um keinen Preis zugeben, daß dieser „Schutz"
restlos versagt. Es ist ür England mit seinem Tonnagemangel
eine lebenswichtige Frage, ob es auch weiterhin durch die Mit¬
hilfe neutraler Schiffe mit allen unentbehrlichen Einfuhr¬
gütern versorgt wird oder nicht. In erster Linie aus diesem
Grunde ist London entschlossen, die Neutralen auch weiterhin
in den Tod zu Hetzen, in der Hoffnung, daß das eine oder an¬
dere Schiff doch noch durchkommt und die heißersehnten Roh-

Jn einer Frühstückspause hat Chamberlain geglaubt,
die Ritterlichkeit der deutschen Seeleute anzweifeln zu lal¬
len. Wir können daraus verzichten, von uns aus Chamber»
lains Verleumdungen zu widerlegen. Lassen wir einfach die
neutrale Presse und die Besatzungenversenkter Schisse re¬
den.

Am 16. September 1939 brachte „Irish Preß " unter
Schlagzeilen einen Bericht, aus dem hervorging, daß die
Besatzung des englischen Oeltankers „British Jnfluence",
der durch ein deutschesU-Boot versenkt wurde, ein drei¬
faches Hurra  für den Kommandanten und die Mann¬
schaft des U-Bootes ausbrachte, weil der deutsche Kom¬
mandant die britische Besatzung sicher und mit Nahrung
wohl versorgt an Bord eines norwegischen Dampfers brin¬
gen ließ.

Am 31. Oktober 1939 wurde aus London berichtet, daß
ein Beiatzungsmitglied des von den deutschen versenkten
Dampfers „Stongate " eingetroffen sei. Es erklärte, der Ka¬
pitän des deutschen Kriegsschiffes, das das Schiff verwirkte,
habe seine Bedenken ausgesprochen; ob das Rettungsboot
der „Stongate " dem schweren Sturm gewachsen lein
werde. Er habe dann die ganze Mannschaft an Bord
genommen.  Ueber die Behandlung durch die Besitzung
des deutschen Kriegsschiffes könne nicht die .geringste Klage
erhoben werden.

Am 5. Oktober meldete der Amsterdamer „Telegraaf",
daß in der Ventrybucht in der irischen Grafschaft Kerry
28 Besatzungsmitglieder des griechischen Dampfers „Dia-
rnantis" gelandet sind. Das Schiff war in der Höhe von
Landsend durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden.
Die Besatzung wurde durch das Unterseeboot an die irische
Küste gebracht und dort an einer abgelegenen Stelle an
Land gesetzt. Die Besatzungsmitglieder der „Diamrntis"
stellten die Ritterlichkeit der deutschenU-Bootbesatzunge i n
glänzendes Zeugnis  aus , sie waren mit der ihnen
zuteil gewordenen Behandlung überaus zufrieden.

Am 24 Januar 1940 wird aus Stockholm berichtet,
daß das Königliche Kommerzkollegium vorgeschlagenhat,
daß der Kapitän und die Besatzung des deutschen Dampfers

flösse und Lebensmittel bringt . Daß dabei die neutralen
Schiffe bei der Versorgung Englands die gefährdetsienZonen
zu übernehmen haben, ist bei der englischen Geschäftsmoral
keine Frage.

Natürlich kann man den Verlust neutraler Schiffe auf die
Dauer nicht verschweigen, denn es fällt ans, wenn sie nicht
zurückkommen. Daher werden die Verluste nach und nach auch
bekanntgegsben, aber mit den harmlosesten Begründungen,
„Strandungen ", „Riffe" und „Klippen" müssen herhalten. Um
keinen Preis aber wird London gestehen, daß gerade der Ge¬
leitzug die Ursache ihrer Vernichtung war und daß dieses
System überhaupt keinen Schutz gewährleistet.

Britisches Minensuchboot gefunken
Amsterdam, 6. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Einer Reuter¬

meldung aus London zufolge ist dort amtlich bekanntgegeben
worden, daß das britische Minensuchboot„Sphinx" (875 BRT .)
sank. 54 Besatzungsmitgliederwurden nach Len bisherigen An¬
gaben getötet oder sind ertrunken.

Das Schiff hatte eine Friedensbesatzung von 80 Mann.
Es war erst im Jahre 1938 vom Stapel gelaufen und mit
10,2 Zentimeter-Flakgeschützen sowie 2 Maschinengewehrenbe¬
waffnet.

'Wie Reuter zusätzlich mitteilt , war das britische Kriegs¬
schiff bei den deutschen Flugzeugangriffen am Samstag be¬
schädigt worden.

An der Todesküste verschollen
Amsterdam, 6. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer

Meldung des „Maasbode" aus Ostende ist man dort um das
Schicksal des belgischen Dampfers „Charles" (516 BRT .),beun¬
ruhigt , da man seit einiger Zeit nichts von dem Verbleib des
Schiffes erfahren habe.

Einer Havas-Meldung aus London zufolge, sollen vier der
zehn Besatzungsmitglieder der „Charles" am letzten Sonntag
in England an Land gebracht worden sein. Die sechs übrigen
Besatzungsmitglieder, die sich mit Hilfe eines Floßes in Sicher¬
heit hätten bringen wollen, würden vermißt.

*

Amsterdam, 6. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Erst jetzt ist
bekannt geworden, daß sich am Samstag in einer Pulverfabrik
in der englischen Grafschaft Kent eine Explosion ereignet hat.
Durch diese Explosion soll großer Schaden angerichiet worden
sein.

„Antares " vom schwedischen Staat eine Belohnung
für die Hilfeleistung bei der Rettung der Besatzung des am
23. Dezember vorigen Jahres in den Schären von Hudiks-
vill gestrandeten Motorseglers „Alf" bekommen sollen. Das
Kommerzkollegiumbetonte, daß die Rettungstat unter be¬
sonders schweren Verhältnissen und großer Lebens¬
gefahr  für die Beteiligten ausgeführt worden sei. Alle,
die sich in der Angelegenheit geäußert hätten, hätten . be¬
zeugt, daß die Retter großen Mut  und Geistesgegen¬
wart bewiesen und ihr Aeußerstes getan hätten, der in Not
geratenen Besatzung zu helfen.

Am 25. September 1939 verkündete „News Chronicle"
in großen Lettern unter sensationellen Ueberschriften, daß'
der Kapitän eines deutschenU-Bootes die Mannschaft eines
aufgebrachten englischen Schisses mit Zigaretten
und 24 Flaschen Bier  verletzen ließ und sie unweit
der belgischen Küste mit Rettungsbooten aussetzte. . . .

Diese Beispiele die nur einen kleinen Teil aus einer
Fülle darstellen, enthüllen eindeutig die durchsichtige Zweck¬
lüge, zu der sich ein britischer Staatsmann hergegeben Hut.
Es sei am Rande daran erinnert , daß „Baralong " nicht
das Gütezeichen für die deutsche, sondern für die britische
Seekriegsführung ist.

Wachsende Arbeitslosigkeit in Südafrika.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " veröffentlicht einen

Bericht seines Kapstadter Korrenspondenten zu dem Thema:
„Südafrika in Kriegszeiten". In diesem Bericht heißt es
u. a., alle Geschäftsleute in der südafrikanischen Union klag¬
ten, denn infolge des Krieges hätten viele Geschäftsleute
bereits im November und Dezember vorigen Jahres einen
Teil ihrer Angestellten entlassen müssen. Die Arbeitslosig¬
keit habe dadurch weiter zugenl/mmen. Für die 3000 jun¬
gen Leute, die im Dezember die Schule verlassen hätten,
sei es in diesem Jahre äußerst schwierig, Arbeit zu finden.
Der südafrikanische„Jugendrat " fühle sich dieser Lage ge¬
genüber ohnmächtig.

Ritterlichkeit zur See
Landsleute strafen Ehamberla !» Lügen — Dreifaches britisches Hurra für deutsche N-Bootmanufchaft



Ser„Sole Löwe"L)as ist pMlokratie!
Man weiß, daß Plutokrati« G el dh er r i cha ft b«.

deutet. Ein Staat also, in dem an den maßgebenden Stet-
len der Regierung. Verwaltung ulw ausschließlich reiche
Leute  sitzen, die wegen ihres Reichtums und durch ihn
auf ihre Posten gekommen sind— ein solcher Staat ist eine
Plutokratie.  Das historische Vorbild einer ausschließ¬
lich von Geld und Besitz bestimmten Herrschaft ist, worun
ein Artikel der „Nationalsozialistischen Partei-Korrespon¬
denz" erinnert, der alte Stadtstaat Karthago,  in dem
das Volk von jedem Einfluß aus die Führung ausgeschlossen
war und der beherrsch! wurde von den wohlhabenden Kauf-
lemen. die im „Rat der Dreihundert", einer An Unterhaus,
und im „Rat der Dreißig", einer Art Oberhaus, vertreten
waren.

Unter den modernen Staatssormen ist die englische
die reinste Verkörperung des plutokratischen Prin  -

i p s Die Bezeichnung Englands als einer Plutokralie ist
eineswegs etwa ein erst im Kampf unserer Tage entstan¬

denes Schlagp>ort Si>e hat ihre unbezweifelbare Gültigkeit
seit der Zeit bereits, da England Anspruch aus den Rang
einer Groß- und Weltmacht erheben konnte Die Ursprünge
des plutokratischen England reichen zurück bis ins Zeitalter
der Königin Elisabeth  also bis ins 16 Jahrhundert.
Die Raubfahrten eines Francis Drake und eines Malier
Raleigh in dieser Zeit waren nichts anderes als staatlich
sanktionierte und geförderte Piraterie.  Die englische
Geschichtsschreibungselbst hat sie nicht anders aufgefaßt. Sie
sind der Auftakt gewe'en für die gigantischen Eroberungs¬
fahrten in alle Teile der Welt, deren Ergebnis das Bri¬
tische Weltreich  ist. Es war wahrhaftig kein lorbeer-
bekränzter Triumphzug von „Recht. Freiheit. Ordnung und
Sitte", für die das satte England von heute zu kämpfen vor¬
gibt, sondern eine ununterbrochene Folge von „Aggressio¬
nen", von brutalen Unterdrückungen kleiner und großer
Völker, von Raubzügen, deren einziges„Recht" Macht
undGewalt  waren

Das ist plutokratische Herrschaft:
Indien  gilt heute als wichtigstes Glied des englischen

Weltreiches England ist durch die Ausplünderung Indiens
reich geworden. Eine Handelsgesellschaft hat den Grundstein
der britischen Macht in Indien gelegt. Englische Handels»
und Wirtschaftskreise sind der staatlichen Machtentfaltung dort
vorausgegangen. Die Interessen des englischen Kapitals
haben die britische Politik diktiert— es ist bis heute so ge¬blieben.

Das ist plutokratische Gier:
Die Burenrepubliken  sind den gleichen britischen

Geldinteressen zum Opfer gefallen Der Gold- und Diaman¬
tenreichtum des südafrikanischen Bodens hat England zur
blutigen Unterdrückung der Freiheit des Burenoolkes ge¬
trieben, Es hält heute noch seine Hand über die Südafri¬
kanische Union.

DasistpiutokratischeSkrupellosigkeit:
Britische Opiumlieferanten haben die englische Regierung

zu einem Krieg gegen China,  das sich gegen die Einfüh¬
rung des volksverseuchenden Giftes zur Wehr setzte, veran¬
laßt, in dessen Folge England die Abtretung Hongkongs er¬
zwang, das heute noch in seinem Besitz ist.

Das ist plutokratischer Raub<
Der Erdölreichtum Kleinasiens  hat Englands Ge¬

waltpolitik in diesem Raum bestimmt. Den britischen Oel-
magnaten, meist jüdischer Rasse, verdankt das arabische
Palästinadas  englische Terrorregime und der Irak seine
Abhängigkeit von London und die Ermordung zweier Kö¬
nige. Feisal und Ghazi, die versuchten, ihr Land vom bri-
tischen Joch zu lösen.

Diese Beispiele sind Glieder einer fast endlosen Kette.
Im Verlaus der Geschichte des Britischen Weltreiches sind
die von nackten Wirtschastsinteressen diktierten Bergewalti-
ungen anderer Völker durch England mit Händen zu grei¬
nt.

Diese Entwicklung ist möglich geworden durch em Regie-
rungssystem, in dem Geld und Herkunft die ausschließliche
Rolle spielen. Die Verfilzung der führenden Schicht Eng¬
lands mit wirUchaftlichen Interessen, das Monopol des
grundbesitzenden Adels und der millionenschweren Industrie-
kapitäne und ihrer politisierenden Söhne auf die Staats¬
ämter ist eine Tatsache, di« jede englische Kabi¬
ne  t t s l i ste mit erdrückender Beweiskraft bestätigt.

Der Reichtum als Auswahlprinzip gilt in ähnlichem
Maße vom Parlament.  Das Unterhaus— vom Ober-

Veherrscher des Nordseeraume«
DNB, (PS.) Aus dem Bericht des Oberkommandos der

Wehrmacht- „Vor der schottischen Küste wurde von vier be¬
waffneten Handelsschiffen unvermutet das Feuer auf die
deutschen Erkunder eröffnet. Bei der Abwehr dieses An¬
griffes wurden die Dampfer versenkt. Die eigenen Flug¬
zeuge erlitten keine Verluste."

Wer die'e wenigen Zeilen des Wehrmachtsberichtes
liest, macht sich kaum Vorstellungen über die sorgfältige
Arbeit, die geleistet werden muß, um den schon käst täg¬
lichen Einsatz deutscher Kampfflugzeuge gegen England zu
ermöglichen Wir haben mit der Kampfstoffe! die im obei;
wiedergegebenen Wehrmachtsbericht am 10. Januar und
den darauffolgenden drei Tagen erzielten Erfolge als
Augenzeugen miterlebt und darüber berichtet. Rund 25 ONO
Brüttoregistertonnen englischen Schiffsraumes versenkte
diese Staffel in nur vier Tagen, ohne selbst dabei Verluste
erlitten zu haben

Mit der Rückkehr der Flugzeuge vom Feindflug begin¬
nen die Vorbereitungen für den neuen Einsatz. Eben setzt
eine Maschine nach der anderen aus dem Flugplatz auf
und rollt über das wette Feld zur nächsten Tankstelle. Die
schwarzen Gestalten der Fluqhafenbetriebkompaniestehen
schon bereit, jedes Flugzeug in ihre Obhut zu nehmen.
Während noch der Bordwart dem Oberwerkmeister die an
der Maschine notwendigen Ueberholungen meldet, wird
diese bereits getankt, mit Bomben beladen und mit neuer
Maschinengewehrmunition versehen. Wenn notwendig, ist
das technische Personal die ganze Nacht über an der Arbeit,
um möglichst alle Flugzeuge für das nächste Unternehmen
klarzumachen.

Am späten Nachmittag erhält unser Staffelkaoitän,
HauptmannT., vom Korps den Eins atz beseht  für
)en nächsten Tag Aufklärung der Nordsee zwischen den
üängegraüenA. B und BreitengradenC, D Für die er¬
folgreiche Durchführung der Aufklärung ist natürlichdi e
Wetterlage  von ausschlagender Bedeutung. Wie ist
das Wetter im Operationsgebiet? Gefährdet es Flugzeuge
bei der Heimkehr? Diese Fragen beantwortet in einer Be¬
sprechung der „Wetterdoktor" des E-Hafens.

Die Flugzeugbesatzungen schlafen noch als das Boden¬
personal bereits die Motore zum Warmlaufen anwlcft. Sie
dröhnen und heulen nun über das im Dunkeln lieaende
Rollfeld und machen bald den letzten Schläfer wach. Dann
ist Befehlsausgabe.  Der Staffelkapitän erläutert
den Besatzungen den Auftrag, weist ihnen die Aufklärungs-
und Küstenabschnitte zu und gibt den Zeitpunkt der Rück¬
kehr bekannt. Uhren werden verglichen, der „Wettsrfrolch
hat noch einmal das Wort, Sonderoerpflegungen werden
an die Besatzungen ausgsgeben— und wieder starten die
Flugzeuge züm Feindflug.

Zurück  bleibt ein Offizier,  er wechselt täglich.
Warum? Weil keiner zurückbleiben möchte, alle wollen sie
an den Feind, dem Engländer zeigen, daß ihn die Luft-
wasse auch aui der Intel m treUen weiß. Die Aussätze

Haus, dem Haus der Lords, ganz zu Ichwergen— hat mir
einer wirklichen Vertretung des Volkes nichts gemein. Cs
steht im wesentlichen dem offen, der die hohen Kosten des
Wahlkampfes aus seiner Tcckche bezahlen und sich den Luxus
leisten kann, von keinem Vermögen zu leben oder zum min¬
desten daraus einen Teil seines Unterhaltes zu bestreiten.

Auf die großen politischen Entscheidungen hat das Un¬
terhaus kaum einen nennenswerten Einfluß. Sie werden
gefällt von ein-m ^- >---- "Nennern, die meist
nicht einmal im Vordergrund der politischen Bühne stehen.
Jeder Engländer weih, daß für die Politik seines Landes
die feudalen Klubs Londons wichtiger sind als die pseudo¬
gotische Schwatzbude am Themseuser.

Die soziale Revolution, die das Gesicht der deutschen
Volksgemeinschaft  geprägt hat. ist dieser plutokra¬
tischen Herrenschicht ein Greuel. Sie wittert Gefahr für ihre
Standesvorteile, wenn die breite Masse des englischen Vol¬
kes eines Tages, aus Deutschlands Beispiel wellend, die
soziale Struktur Englands zu diskutieren begänne. Sie
weih, daß der morkche Bau dann zum Einsturz käme. Der
Hatz aus dieser Angst ist der Antrieb gewesen, den Krieg
gegen das deutsche Volk zu entfesseln.

Deutsche Bombeuftaffel« gegeu
vieles Offiziers ist es, ständig den Weg oer einzelnen mng»
zeuge zu verfolgen uM>mit ihnen in Verbindung zu blei-
oei. Ist diese unterbrochen und kehrt das Flugzeug nicht
zurück, dann kann dieser Offizier nach der letzten Meldung
ungefähr den Standort der Maschine angeben. Er wird
dann gegebenenfalls ein F'ugsickierungs'chiss oder ein Was¬
serflugzeug mit der Suche des Flugzeuges beauftragen und
sonstige Rettungsmaßnahmen für die in Gefahr geratene
Maschine veranlassen. Eine wichtiqe und verantwortungs¬
volle Ausgabe. Besonders bei Nacht. Dann ist es nämlich
für die Flugzeuge, die ofl zehn Stunden und mehr über
der Nordsee geflogen sind, und sich nach keinem Land oder
Leuchtturm haben richten können, sehr schwer, den richtigen
Weg zurückzufinden.

Wieder kehren die Flugzeuge zurück Wir sind im Ge¬
schäftszimmer. Die Flugzeugkommandanten erstatten ihre
Gefechtsberichte, die sogleich in die Schreibmaschine ausge¬
nommen werden. Auch der „W-tterdoklor" Ist anwesend.
Er läßt sich von den zurückkehrenden Besatzungen das Wet¬
ter erklären und kann dadurch die vorliegenden Wetter¬
meldungen ergänzen und für den nächsten Einlatz genauere
Angaben machen. So ichlleßt sich bei ihm wieder der Ring.

Am anderen Tage aber beherrschen wieder die Kampf¬
flugzeuge den Nordseeraum, leuckstet wieder weithin über
die Nord'ee der rote Löwe im Geschwadermappenan je¬
dem Flugzeug: „vestigium leonis", Fährte des Löwen!

Hans L. Seidak.

Russische Luftangriffe
Helsinki, 5. Febr. Die russischen Angriffe im Summa-

Sektor aus der Karelischen Landenge dauerten— wie der
finnische Heeresbericht vom-4. Februar mitteilt — am 3.
Februar noch an und sollen unter starken russischen Ver¬
lusten abgewiesen worden sein Ein weiterer russischer An¬
griff ostwärts des Muolaiärvi konnte von den Finnen
ebenfalls aufgehalten werden. Nordostwärts des Ladoga-
Sees sollen finnische Patrouillen die rückwärtigen russischen
Verbindungen gestört haben. Bei Kuhmo haben die Finnen
ihre Stellungen russischen Angriffen gegenüber gehalten.

Die sowjetische Luftwaffe  führte in der Nacht
zum 3. Februar Luftangriffe aus Hangö kHanko). Ekenä»
(Tammiiaari) und Koivisto(Bjärkö) aus Weitere Angriffe
erfolgten am 3. 2. aus Mantyluoto und Ekenäs in Süd¬
westfinnland, auf Keraoa, Lovisa und Kotka in Südftnn-
land und auf Seinäjöki und Kuopio in Mittelfinnland.
Kleinere russische Formationen haben die Gegenden von
Lieksa, Vuokatti, Hyrynsalmi. Scilla und Kemifärvi ange¬
griffen. An der Nordfront wurden Ivalo und Nautsi bom¬
bardiert. Neben Materialschäden sollen 40 Personen

etötet  und etwa 50 verletzt worden sei. Auch auf der
arelischen Landenge ianü eine lebhafte Flugtätigksit statt,

und Viipuri (Wiborg) wurde mehrmals angegriffen.
Die finnischen Luftstreitkräfte  waren in

Luftkämpfe verwickelt und führten Erkundungsflüge und
Luftangriffe aus russische Flugbasen und Truppenoerbände
durch. Die Finnen erklären, elf russische Maschinen abge-
schosfen zu haben.

Der russische Bericht. ^
Moskau, 5. Febr. Nach dem Heeresbericht des Lenin-

grader Militärbezirks vom4. Februar ereignete sich an det
Front nichts Wesentliches. Die sowjetische Luftwaffe habe
erfolgreiche Luftangriffe aus militärisch« Ziel« der Finnen
durchgeführt.

»England ohne Maske"
Die Deutsche Informationsstelle teilt mit: Im Rahmen

der Schriftenreihe„England ohne Maske" ist nunmehr das
fünfte Heft erschienen, das unter dem Titel „Englands
Gewaltherrschaft in Irland"  Tatsachenberichte
über die Unterjochung und den Freiheitskampf Irlands
enthält In dieser Broschüre stellt Werner Schaeffsr, ge¬
stützt von Aussagen englischer und irischer Staatsmänner,
den Sittenrichter England, der auch heute den Krieg ge¬
gen Deutschland angeblich um der Freiheit der kleinen Na¬
tionen willen führt, ins wahre Licht.

em vonWcrtb
Ein Reiterroman von Franz Herwig

jrrlag F. H. Kerle, Heidelberg—MdruckSrechle durch Berlagranfiatt Mauz,München.

7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Vom Walfisch, — oder wie er auch heißt: Richelieu."
„Ei, ei, Jan , deine plumpen Finger in Politik?"
„Antworte mir rasch, Josä Maria —!"
„Nun, ob bion, die Antwort ist nicht eben leicht—"
„Hältst du zu einem Mörder, einem Verfolger der Wai¬

sen, einem Walfisch, der die kleinen Fische alle verschlingt?"
„Wenn es so ist wie du sagst—dann allerdings— dann

hielte ich nicht zu ihm Aber —"
Jan ließ ihn nicht ausreden.
„Ich danke dir", ries er und preßte ihm mit wütender

Ueberschwenglichkeit die blassen Hände. „Und nun höre"
Und sich in der Rede überstürzend, zurückeilend, sich ver¬

irrend, erzählte er ihm die Erlebnisse des Abends.
„Und wenn du nicht mitgehst", schloß er, „dann — dann

laß uns die Degen nehmen! Du weißt das Geheimnis,
leben darfst du nicht Sag ja oder leg aus!"

Der andere ließ sich gelassen und vorsichtig aus seiner
Bettstatt nieder

„Der kleine Jan ", meinte er gedankenvoll, „ei, ei, Plät¬
schert in dem wilden Weltmeer der Politik, wie ein Säug¬
ling in der Badewanne Kleiner Jan , ich sehe schon di? Un¬
geheuer der Tiefe, die nach deinen Beinen schnappen Deine
Weiber müssen ihr Leben lang Kühe gehütet haben, daß sie
geraoe aus dich als ihren Retter verfallen."

„.Höre Josö Maria", stieß Jan durch die Zähne, „sprich
nicht ohne Respekt non der kleinen Marie-Anne—!"

„Und Griet - ?"
„Und auch von Griet nicht."
„Aber deine kleine Marie-Anne — wie präsentiert sie

sich? Ich denke so mit einem Gänsehals und Sommer¬
sprossen, auch durfte sie lispeln."

„Joso Maria!!" , 'W
„Du weckst Lugendjosepha, Jan , moderiere dich."
„Ach. wenn du wüßtest— sie ist schön, wie ich nie eine

Jungirau jah Ihre Haut blendet wie sonnenbeschienener
Schnee, ihre Augen sind ties wie die Mare der Eisel, Joss
Maria, und wenn du ihre Stimme hörst, denkst du an Mai¬
abende. wenn die Sonne hinter feuchten Bäumen unter¬
geht"

Der Magister sah seinen Jan groß an. Der errötete,
ohne zu wissen warum und sagte mit leiser Stimme:

„Und du wirst ihr Ritter sein. Du der Mann von Geist
und höfischem Anstand wirst mit ihr plaudern, wenn erst
diese verwünschte Stadt hinter uns liegt, auf den langen
Landstraßen, indes ich mit Griet das Lied vom Innsbrucker
Landsknecht singe"

Josö Maria atmete auf, ein leichtes Lächeln spielte um
seinen Mund.

„Nun wohl, kleiner Jan , ich bin mit von der Lenzfahrt."
Er wehrte Jan ab, der ihn umarmen wollte.
„Aber du sprachst von Pferden Wo sind sie?"
„Ach höre" antwortete Jan , „da gehst du morgen nach

dem Ulretor zu. da ist der Gasthos,Zum störrischen Ochsen'
Dort im Stall stehen immer gute Rosse zum Kauf, denn
wir dürfen nicht aus Kleppern reiten."

„Freilich nicht Aber wie steht's mit dem Bezahlen?"
„Richtig, richtig. Ja —" z-
Und Jan kratzte sich hinter dem Ohr.
„Laß mich einmal sehen Da habe ich einen französischen

Goldgulden, füns Joachimstaler, aber nicht gekippt und ge¬
wippt, und Stücker zwanzig rheinische Heller."

„Ich habe", sagte JosS Maria, „ich habe- die Er¬
fahrung, Jan , und die ist. mehr wert als deine Gulden,
samt den Talern und Hellern. Denn wolltest du zum Roß¬
kauf gehen, du würdest sicher betrogen." —

An diesem Abend trank Jan aus Freuds so kräftig, daß
Frau Joseph«, als er endlich stolpernd und stampfend die

Stiege heraufkam, ein wenig furchtsam vor sich hin
flüsterte:

„Was redet er da, der jecke Mensch?" ..
Jan aber tolterte großspurig vorbei:
„Leg aus — hochbeiniger Schuft— leg aus —! Ich will

den Apselstich an dir probieren. Dein Walfisch soll mich
mit Haut und Gebein verschlucken, wenn ich dir nicht den
Adamsapfel aufspieße. Heran du spitzmäuliger Schurke,
Kinderfresser—I Seid mutig, Freunde. Schießt, schießt.
Löst die Bombarden. Und sagt der Mutter, sie soll nicht
mehr weinen, ich spieß auch noch den Walfisch auf!"

So lang wie der nächste Tag, war Jan noch kein Tag
zeit seines Lebens erschienen. Ein wahres Fieber hatte ihn
gepackt, das ihn wie einen irrenden Geist im ..Blauen
Hecht' treppauf, treppab trieb. Der Magister war schon
frühzeitig auf den Roßkaus gegangen und hatte verspro¬
chen, am Mittag zurück zu sein, aber Jan wartete ver¬
gebens Er ging die wenigen Schritte nach dem Rhein-
stapel hinunter, um noch zum letztenmal das Bild de,r
lauten und herzhaften Tätigkeit zu sehen. Da zogen die
breiten Koggen, tiefbeladen und ein wenig zur Seite ge?
neigt unter dem Druck deS großen braunen Segels den
Rhein hinauf. Die Fähren trieben langsam hinüber un8
die ängstlichen Pferde schnaubten und wieherten. Am Ufer
lagerten Wälle von Säcken, Mauern von Fässern und
Türme von Kisten. Der große Kran, den der Kurfürst hatte
bauen lassen, um die Ladegelder allein einzustecken, kreischte
unaufhörlich und schwang mit seinem mächtigen Arm neue
Güter aus den Schiffen an das Land, und aus der Höhe
des geneigten Ufers zog sich die Werftmauer hin, mit Pfor¬
ten und Toren, gekrönt von winzigen Giebelhäusern, vor
deren Fenstern Blumen blühten, und überragt von den
Festungsmauern und der ungeheuren Masse des TurmeS
Groß Sankt Martin, dessen Schatten den Strom ver»
dunkelte. " - ... E

(Fortsetzung folcM



Mus dem HcimatgebittI
Sede«ktage
7. Februar

1478 Der englische Humanist und Staatsmann Sir Thomas
More in London geboren.

1801 Der Kupferstecher Daniel Chodorviecki in Berlin ge¬
storben.

1807 (bis 8.) Schlacht bei Preußisch -Eylau.
1812 Der Dichter Charles Dickens in Landport bei Ports-

mouth geboren.
1915 (bis 15.) Winterschlacht in Masuren.
1933 Der ungarische Politiker Graf Albert Apponyi in Genf

gestorben.
1933 Auflösung des Preußischen Landtages.
Sonnenaufgang : 8.00 Uhr Sonnenuntergang : 17.19 Uhr
Mondaufgang : 7.06 Uhr Monduntergang : 16.44 Uhr

Ohne Ausweis
NSK , „Vzeihung " — Frau Kern strahlte den Vostschal-

terbeamten mit ihrem liebenswürdigsten Lächeln an — „ich
komme wegen der Postanweisung über SO Mark . . . Der
Geldbriesträger hat mich heute nicht angetroffen . . , Wo ich
doch so lange beim Zahnarzt war. . ."

Frau Kerns blitzblanker Goldzahn schien dies zu bestäti¬
gen. Der Schalterbeamte faßte in ein Fach. „Wie ist doch ihr
Name ? Kern ? Jawohl . . . 50 Mark. ..  Stimmt !"

Aus rhrcm Handtäschchen nestelte Frau Kern einen Füll¬
federhalter , als wäre ihre Unterschrift auf der Anweisungs¬
quittung bereits tintenschwarze Tatsache.

„Können Sie sich ausweisen ?"
„Wieso ausweisen ? Ich bin Frau KernI"

, „Privat glaube ich Ihnen das gern ", saate der Beamte
mit einem kleinen Stich ins Sympathische , „aber . . . als Be¬
amter muß ich solange daran zweifeln, bis Sie sich legiti¬
miert habenl"

„Aber ich bitte Sie . . . Der Absender der Postanweisung
ist mein eigener Mann ! Bitte , überzeugen Sie sich!"

„Das mag schon sein, ändert aber nichts an der Tatsache,
daß Sie nicht die Frau des Absenders zu sein brauchen."

„Ich brauche aber das Geld sehr dringend ! Hier bitte . . .
ein Brief an mich . . . Sehen Sie ? Frau Kern !"

„Leider kann ich die Anweisung nur gegen Ausweis mit
Lichtbild auszahle .nl"

„Der Geldbriefträger kennt mich Persönlich! Wenn Sie
ihn rufen . .

^Geht leider nicht. E- ist von der Bestellung noch nicht
zuruck! Warten sie etwas , vielleicht kommt er gleich I"

Inzwischen hat sich hinter Frau Kern eine Schlange von
Postkunden gebildet. Einer sagt : „Beeilen Sie sich doch 'n
mßchen. Da könnte ja jeder kommen und . . . Na ia. so geht
das doch nicht! Ohne Ausweis !"

„Da hört doch alles auf !" machte Frau Kern ibre Hand¬
tasche energisch zu. „S -o-o ein Amtsschimmel!"

Im gleichen Augenblick kam der Geldbriesträger , der
Mngende Freudenbote in Frau Kerns Bestellbezirk, in den
Schalterraum . Er rettete die heikle Geschichte: „Stimmt . daS
ist Frau KernI"

Und während der Schalterbeamte die 50 Mark von der
amtlichen Kette losband , sagte der Geldbriesträger leise zu
Frau Kern : „Schaffen Sie sich eine Kennkarte an Frau
Kern , dann weiß ieder, daß Sie Sie sind! Im übrigen müs¬
sen Sie sich jederzeit ausweisen können. Nicht nur auf derOst gorrrrg ist Lxrs sch-orr L-ekcnrntflekreVen Worden." .

schimmeltes Brot darf es in einem geordneten Haushalt heute
überhaupt nicht mehr geben ! — lassen sich zu schmackhaften
Suppen oder zu den beliebten Brotaufläufen und Brotpud¬
dings oder auch zu Klößen verwenden . Um unnötiges Aus¬
trocknen von Brot zu vermeiden , wird man beim Aufschneiden
eher zu wenig als zu viel Scheiben schneiden. Am besten M es,
das Brot ganz auf den Tisch zu bringen und nur nach Bedarf
zu schneiden Wenn man so sorgsam mit dem Brot umgeht,
dann werden auch keine Brotreste mehr in den Mülleimer
wandern . Das kommt leider immer noch vor . Ein Müll¬
eimer mit Brotresten aber ist ein Verbündeter Englands.

Egenhausen , Kr . Calw , 4. Febr . (Kindesmord .) Hier
wurde ein 25 Jahre altes Mädchen wegen Kindesmords fest¬
genommen . Das Mädchen hatte vor einigen Tagen ein Kind
zur Welt gebracht und es gleich nach der Geburt in die Abort¬
grube geworfen . Die Bergung der Kindesleiche gestaltete sich
sehr schwierig, da die Grube tief gefroren war . Die unnatür¬
liche Mutter hat bereits zugegeben, das Kind gleich nach der
Geburt erstickt zu haben. Der Beweggrund zu dem Verbrechen
soll darin zu suchen sein, daß die Eltern des Mädchens in eine
Verheiratung ihrer Tochter mit dem Vater des Kindes nicht
einwilligen ,wollten.

Bei Holzarbeilen verunglückt
Sulz a . N ., 4. Febr . Beim Holzfällen in den Sulzer Wal¬

dungen wurde einem Holzhauer durch eine fallende Tanne der
Oberarm zertrümmert . Die Verletzung war so schwer, daß der
Arm amputiert werden mußte.

Tumlingen , Kr . Freudenstadt , 4. Febr . Beim L-angholz-
abladen an der Dettinger Sägmühle verunglückte der 20jäh-
rige Ernst Schrägte aus Tumlingen schwer. Infolge der Glätte
rutschte ein Stamm ab und fiel auf den jungen Mann , der
einen Beinbruch , einen Beckenbruch und Rückgratverletzungen
erlitt und ins Kreiskrankenhaus Horb eingeliefert werden
mußte . Tags zuvor hatte der ältere Bruder des Verunglückten
das Pech, daß ihm beim Langholzschleifen ein Aestchen ins Auge
gesprungen war , weshalb er die Augenklinik in Tübingen auf¬
suchen mußte.

Neuordnung der Mittelschule in Württemberg
Im Sommer 1938 hat der Herr Reichserziehungsminister

eine Neuordnung des mittleren Schulwesens in die Wege ge¬
leitet , die das Ziel verfolgt , die zahlreichen Schulformen dieser
Art auf wenige im Reiche einheitliche Grundformen zurückzu¬
führen . Die reichseinheitlichen Bestimmungen über Erziehung
und Unterricht in der Mittelschule sind v^ r kurzem erlassen
worden und werden auch in Württemberg durchgeführt.

Durch diese Neuordnung erhält die Mittelschule eine klare,
von fremden Aufgaben unabhängige Zielsetzung. Sie hat eine
über das Volksschulziel hinausgehende , vertiefte und in sich
abgeschlossene politische, kulturelle und wissenschaftliche Grund¬
bildung zu vermitteln , die vorwiegend an das praktische Leben

anknüpft und darauf ausgerichtet ist. Im Rahmen des für alle
deutschen Schulen verbindlichen Erziehungszieles hat die Mit¬
telschule die besondere Aufgabe , den Bedürfnissen jener Be¬
rufskreise zu dienen, bei denen sich Kopf- und Handarbeit ver¬
einigen und die leitende Gedanken schnell und sicher aufzufasfen
und fach- und sinngemäß auszu führen haben . Sie hat , wie es
in den Reichsbestimmungen heißt „besonders für den Nach¬
wuchs der gehobenen praktischen Berufe in Landwirtschaft,
Handel . Handwerk , Technik, Industrie und der mittleren Stel¬
lungen in der Verwaltung und in der Wehrmacht , ferner für
alle hauswirtschaftlichen , Pflegerischen, sozialen und technisch
künstlerischen Frauenberufe , kurz für alle gehobenen Berufe , die
nicht das Hochschulstudium erfordern , eine geeignete Erzieh-
ungs - und Bildungsgrundlage zu schaffen". Sie verfolgt also
ein Bildungs -und Erziehungsziel , das in besonderem Maße
den Anforderungen für den Eintritt in gehobene mittlere Be¬
rufslau sbahnen der Wirtschaft und der Verwaltung genügt,
ohne aber der Berufsausbildung vorzugreifen . In den Bestim¬
mungen der Reichsregierung über die Schulvorbildüng der
deutschen Beamten vom 21. März 1939 ist deshalb der Mittel¬
schule eine besondere Stellung zugewiesen; zum Nachweis der
allgemeinen Vorbildung für den unmittelbaren Eintritt in
den gehobenen nichttechnischen Dienst wird der Besitz des Ab¬
schlußzeugnisses einer anerkannten voll ausgestalteten Mittel¬
schule verlangt . (Daneben können zu diesen Berufen auch Be¬
werber zugelassen werden , die 6 Klassen einer höheren Schule
oder eine höhere Handelsschule mit zweijährigem Lehrgang
besucht haben.)

Die neue Mittelschule baut wie bisher grundsätzlich auf der
4. Volksschulklasse auf . Sie umfaßt in ihrer vollausgebauten
Form 6 Klaffen (in Württemberg bisher 5 Klaffen ). Der Lehr¬
plan enthält als Pflichtfächer Leibeserziehung , Deutsch, Ge¬
schichte, Erdkunde , Musik, Lebenskunde mit Gartenbau , Natur¬
lehre , Rechnen und Raumlehre , Zeichnen und Werken, Eng¬
lisch, Religion ; bei den Mädchen kommt noch Handarbeit und
(in den beiden oberen Klaffen) Hauswerk hinzu . Als wahl¬
freie Fächer sind Kurzschrift von der 4. Klaffe an . Maschinen¬
schreiben in den beiden oberen Klaffen und eine zweite neuere
Fremdsprache von der 3. Klaffe an vorgesehen.

In Württemberg gab es bisher 25 Mittelschulen , Vor¬
wiegend für Mädchen . Die Ueberführung dieser Schulen in Li«
neue Schulform ist bereits im Jahre 1939 eingeleitet worden
und wird im Schuljahr 1940 fortgeführt.

Saubere Anzüge ohne Seife
NSG . In kaltem Wasser wird so viel Salz aufgelöst, daß

das Wasser leicht salzig schmeckt, also ungefähr eine Handvoll
auf einen Eimer Wasser. Nachdem das Salz restlos aufgelöst
ist. weicht man den Anzug in diesem Wasser ein. Er muß 24
Stunden in der Lösung liegenbleiben . Ab und zu wird er
leicht durchgedrückt,- sehr schmutzige Stellen werden leicht ge¬
rieben. Das Wasser wird bei öfterem Durchdrücken dunkel,
ein Zeichen, daß sich der Schmutz gelöst hat . Naöb 24 Stun¬
den nimmt man den Anzug heraus und spült ihn in kaltem
Wasser so oft, bis das Spülwasser sauber bleibt . Dann wird
das Wasser gut h-rausgedrückt — nicht wringen ! — und der
Anzug am besten im Freien aufgehängt . Da das Salz die
Farben aussrischt, wirkt der Anzug nach dem Trocknen und
plätten — feucht plätten — wie neu. Jungenhosen , wie sie
die HI trägt , lassen sich ebenfalls gut aus diese Weise wa¬
schen. ebenso dunkle Wollröcke und -kleider sowie auch Samt¬
kleider.

. Zinn.
— Erwachsene Kinder und Elternwohnnng . Die Ver¬

ordnung vom 5. September 1939 über Kündigungsschutzfür
Miet - und Pachträume verfolgt den Zweck, bestehende Miet-
verhältniffe soweit wie irgend möglich aufrechtzuerhalten. Sie
bestimmt dsHer auch u. a . in ihrem Paragraphen 6, daß
im Todesfall des Mieters bestimmte Familienangehörige,
Nämlich >ein Ehegatte , seine Eltern , Großeltern, - volljährigen
Kinder , Enkel und Geschwister, in den Vertrag eintreten kön¬
nen, sofern sie beim Tode des Mieters zu dessen Hausstand
gehört haben. In diesem Falle ist eine Kündigung des Ver¬
mieters unzulässig. Die Angehörigen selbst können die Fort¬
setzung des Mietverhältnisses jedoch ablehnen und müssen, in
diesem Falle binnen einer Woche, nachdem sie von dem Tode
ihres Angehörigen Kenntnis erhielten, dem Vermieter gegen¬
über eine entsprechende Erklärung abgeben. Für Kinder, die
das 21. Lebensjahr vollendet haben und beim Ableben der
Eltern noch zum Haushalt der Eltern gehörten, besteht also
lohne weiteres das Recht, die Wohnung der verstorbenen
Eltern zu behalten.

— Verlsrengeganzene Reichskleidsrkacten werden nicht
«setzt. Es mehren sich die Fälle , in denen von einzelnen Volks¬
genossen behauptet wird, sie hätten ihre Reichskleiderkarte
verloren und benötigten deshalb eine Ersahkarte . In diesen
Fällen kann eine neue Kleiderkarte nicht ausgestellt werden.
Der bisherige Karteninhaber kann höchstens bei nachgewie¬
senem dringendem Bedarf im Einzelsall ausnahmsweise einen
Bezugsschein erhalten.

Brot wendet Not!
Was das Brot für Len Menschen bedeutet . Las kann nr

der ganz ermessen, dem es einmal gefehlt hat . Weißt du vo
dem schweren Lebenskampf deutscher und besonders schwäbisch
Siedler in überseeischen Urwaldgebieten ? Von dem Ergehe
khrer Generationen besteht das Wort „Die erste tot , die zwei
Not , die dritte Brot !"

So unerbittlich kann der Kampf ums Brot sein. Er kan
aber auch Formen annehmen , wobei zwar die Unerbittlichke
derjenigen des genannten SieLlerschicksals nicht nachsteht, Br,
aber dennoch und vielleicht sogar reichlich vorhanden ist. Dan
ist die Gefahr groß , daß man den Ernst der Lage verlern
und das Brot nicht in seinem vollen Werte achtet. Der Aul
dungerungs - und Vernichtungskrieg , den England gegen uv

ist wohl die furchtbarste Drohung , die einem Volke zr
gedacht sein kann. Welch eine Not wäre es für uns alle, wen
orese Drohung verwirklicht würde . Wir haben aber dank dk
nanonalsoziakistrschen Führring und dem nie ermüdenden Flei
"ü ? ^ ^ audvolkes Brot genug , so daß der teuflische Pla
unserer Fernde zum Scheitern verurteilt sein wird . Das wir
um so sicherer der Fall sein, je mehr der einzelne von uns do
Brot ais Waffe der Notwende erkennt und dafür sorgt , da
nichts vergeudet wird oder verdirbt . Das muß vor allem de
Kindern klar gemacht werden . Und unsere Hausfrauen tu

' ^ Er wieder von neuem darauf zu achten, da
jedes kleinste Stucklein Brot dem menschlichen Genuß zugesühr

Tierfntker ! Das Vieh hat sei
Futter . Brot , auch alle Reste sind Menschenkost! Kost — kos
bar rst uns das Brot . Denn trocken gewordene Reste — ver

ReWerilssNtHmpf und LeistungskMpf trotz des Krieges
Eine Unterredung mit dem Gauobmann der DAF , Gauamtsleiter Schulz

„In einem Krieg , der jeden Schaffenden gleich wie den
Soldaten in die deutsche Front einreiht " — so leitete der Gau¬
obmann der DAF , Gaüamtsleiter Schulz,  die Unterredung
mit einem Schriftleiter des Gaupreffsamtes ein — „ist die Ar¬
beit der Deutschen Arbeitsfront und ihrer Aemter bedeutsamer
denn je. Nicht nur , daß wir selbstverständlich unsere Kriegs¬
aufgaben zugewiesen erhielten , sondern auch die Maßnahmen
der vergangenen Fahre wirken sich jetzt nutzbringend aus . Teils
als Stärkung unserer Volksgemeinschaft , teils aber auch zur
Stärkung unserer wirtschaftlichen Kraft ."

Alle Kriegsmaßnahmen der DAF sind jetzt ausgerichtet
nach den großen Aufgaben , die ihr die Partei gestellt hat . Sie
soll erstens den sozialen Frieden in den Betrieben sichern, soll
zweitens ein Abstnken der Arbeitsleistung nicht nur verhin¬
dern , sondern soll sie steigern , drittens obliegt es ihr , die Frei¬
zeit der Schaffenden so nutzbringend wie irgend möglich zu
gestalten und viertens soll sie überall dort eingreifen , wo durch
die Maßnahmen der Kriegswirtschaft Arbeitskräfte frei oder
notwendig werden . „Natürlich läßt sich nicht alles , was wir
tun , in dieses starre Schema Pressen", erklärte Parteigenosse
Schulz . Er erinnerte nur an ims Beispiel des von KdF orga¬
nisierten und geleiteten Betriebssports , der zugleich Freizeit¬
gestaltung bedeutet und der Erhöhung der Volksgesundheit
und damit der Steigerung der Arbeitsleistung dient.

„Als vordringliche Aufgabe unmittelbar nach Kriegsaus¬
bruch" — sagte Gauobmann Schulz — „hatten wir zuerst ein¬
mal jene Härten auszugleichen , die durch die Kriegswirtschafts¬
verordnungen entstanden ." Er begrüßte deshalb auch, daß diese
Verordnungen nur vorübergehend in Kraft treten mußten.
Für die Betriebsobmänner gab es in diesen Wochen erheblich
zu tun . trotzdem die Schaffenden die Notwendigkeit dieser Ver¬
ordnungen einsahen . Hervorragend aber wirken sich alle die
Einrichtungen aus , die von der DAF in den Jahren des fried¬
lichen Aufbaus in die Betriebe hereingetragen wurden . Wattn
wäre ein Sportplatz für einen Betrieb notwendiger gewesen
als in einer Zeit , die jeden zur Anspannung aller Kräfte
zwingt ? Oder was sind gute Wasch- und Duschanlagen in
einem Betrieb gerade jetzt für nützliche Dinge ? Entlüftungs-
anlagen , Kantinen und warmes Essen im Betrieb , saubere und
gut beleuchtete Arbeitsphätze — das find alles Errungenschaf¬
ten, die zur Leistungssteigerung entscheidend beitragen und
nur der Arbeit der DAF zu danken sind.

„Dementsprechend wird auch der Leistungskampf der deut¬
schen Betriebe fortgeführt " — ergänzte Parteigenosse Schulz
seine Ausführungen . „Wir von der Gauwaitung find gerade
in diesen Tagen wieder unterwegs , um Betriebe zu besichtigen,
die mit dem Gaudipiom ausgezeichnet werden können. Ebenso
werden auch jetzt im Krieg Betriebe , die es verdienen , mit dem
Leistungsabzeichen der DAF ausgezeichnet . Denn wenn wir
etwa einen Betrieb für eine vorbildliche Lehrwerkstätte be¬
lohnen , dann tun wir damit ja auch etwas für di« Erziehung
der Lehrlinge zu Facharbeitern ."

Daß angesichts solcher Srw ^ unoen. der Reichsberusswett-

kamps nicht ruht , ist fast selbstverständlich. Allerdings bedingt
die Kriegszeit eine geänderte Form . Um die Produktion nicht
zu stören , werden sich nur die Kreissteger des letzten Jahres
in Wettkämpfen auf sportlichem, weltanschaulichem und berufs-
kundlich-theoretischem Gebiet messen. Auch im Gauvergleichs¬
kampf fehlt noch der praktische Teil und erst wenn es um den
Titel eines Reichssiegers geht , wird auch das praktische Können
mitgeprüft und mitgewertet.

„Große Aufgaben gibt uns dieser Krieg " — so fuhr  der
Gauobmann fort — „auch auf dem Gebiet der Berufs¬
erziehung . Jedermann weiß es ja , daß manche Betriebe ein¬
geschränkt oder gar stillgelegt werden , wahrend andere wieder
Arbeitskräfte in großen Maße brauchen . Ein Reservoir an
Arbeitskräften aber besitzen wir längst nicht mehr . So bleibt
nichts anderes übrig , als viele Volksgenossen umzuschulen ."
An den Untersuchungen , wie weit Betriebe stillgelegt werden
konnten , war die DAF insofern mitbeteiligt , als sie auch hier
half , Härten auszicgleichen, sei es , daß auch mir darauf ge¬
sehen wurde , daß die frei gewordenen Volksgenossen wieder
anderweitig unterkamen . Ebenso gilt ihre Fürsorge in ver¬
stärktem Maße den Frauen in den Betrieben , die doch vielfach
an Arbeitsplätzen stehen, die bisher van Männern ausgefüllt
waren . Nicht unwesentlich war die Mitarbeit der DAF bei
der Untersuchung , wer in den Betrieben als Schlvcr - und
Schwerstarbeiter die zusätzlichen Lebensmittel erhält.

Welche Bedeutung der Arbeit der NS -Gemeinschast „Kraft
durch Freude ", der des Deutschen Volksbildungswerkes und.
der NS -Kulturgemeinde gerade jetzt im Krieg zukommt , das.
hatte Parteigenosse Schulz schon am Beginn dieser Unter¬
redung unterstrichen . An die Stelle der großen Reisen sind
eben jetzt Wanderungen getreten und die Vorträge des Volks¬
bildungswerkes haben sich durch die in vielen Kreisstädten em-
geführken Morgenfeiern schon einen beachtlichen Platz in der
politischen Aufklärungsarbeit erobert . Die Arbeit von KdF'
hört aber bekanntlich in der Heimat noch nicht auf . In einer
ganzen Reihe van Veranstaltungen brachten Kleinkunstbühnen
und Orchester im Aufträge von „Kraft durch Freude " Fröh¬
lichkeit und kulturelles Erleben zu den Angehörigen der Wehr¬
macht

„Wenn Sie mich nach meinem Gesamteindrnck nach diesen
fünf  Kriegsmonaten fragen ", so schloß Gauobmann Schulz
diese Unterredung , „dann kann tch nur nur lagen , daß da?
schaffende Deutschland in diesem Krieg kein- Stunde des Ver¬
sagens kennen wird . Jeder fühlt sich als ' Kämvfer für
Deutschlands Freiheit . Und jeder weiß auch, daß Opfer ge¬
bracht werden müssen. Untere Feinde rn- chtm während des
Weltkrieges Leichtgläubige in den B "tr '«ben gelnuden haben.
Aber heut ? hat die kriegshetzerische Schicht der Plutokratien
und des Kapitalismus keinen grimmigeren G "gn »r als eben
den deutschen Arbeiter . Denn er bat es am stärksten in den
Jahren des Zusammenbruchs gefühlt , was es heißt , Fron¬
dienste für diese Feinde jedes sozialen Aufstieges und jeder
friedlichen Entwicklung  leisten zu müsftn !"



Aus dem Reich der Technik
Was ist Fliro ? Miro ist eine Textilfaser , die aus „Cello¬

phan " hergestellt wird . Man verspinnt sie mit anderen Textil-
rohstofsen, wie Wolle, Vistra , Baumwolle , zu Garnen . Die
aus solchen Garnen hergestellten Gewebe zeigen dann den
echten Fliro -Drahthaar -Esfekt. Seine eigenartigen Lichtbre¬
chungen wirken belebend und sein rauhreifartiger Charakter
sportlich. Der besondere Vorzug dieser Faser ist seine Trag¬
echtheit.

Metallsparende Kapseln . Immer häufiger steht man an
Maschen, Flakons , Töpfchen, Krügen und Kruken, in denen
sich chemisch-pharmazeutische Produkte befinden, einen schönen
farbenprächtigen Verschluß, die sogenannte Bika -Kapsel. Ihre
besonderen Vorzüge liegen darin , daß sie vor allem ein hygie¬
nisch einwandfreier , keimfreier und zuverlässiger Verschluß ist.
Sie eignet sich auch als Verschluß für Gefäße, in denen sich
Fruchtsäfte , Syrup , Oele befinden, dann für Behälter von
Essig, Parfüms , Toilette - und Haarwässern , Cremes , Schmin¬
ken und kosmetischen Artikeln aller Art.

Erfindungen vor zwei Jahrhunderten
Altpapier wird verwendet . Noch gute zehn Jahre vor die¬

ser Zeit wurde in Weimar die Kunst versucht, altes , schon ab¬
gedrucktes Papier eines juristischen Folianten in ein neues zu
verwandeln . Das Verfahren glückte, ans ihm wurde die da¬
malige „Erfurter gelehrte Zeitung " gedruckt. Die Zeitung ist
gut ausgefallen.

Strümpfe aus Menschenhaaren . Der Gedanke, andere
Rohstoffe als Wolle, Baumwolle oder Seide zur Verarbeitung
heranzuziehen , war schon damals ausgetaucht . So wurde von
einer Wiener Neuheit berichtet, nach der dort aus Menschen¬
haaren gefertigte Strümpfe verkauft wurden , die den Floren¬
tinern gleich aussahen . Allerdings waren sie für den bloßen
Fuß zu rauh . Daß derartige Versuche nicht vereinzelt waren,
möge ein anderes Beispiel beweisen, das in Paris spielt und
schon im Jahre 1711 erwähnt wird . Da hatte ein Pariser ein
Mttrel ersonnen , die Spinnweben gleich der Seide zu verar¬
beiten, um daraus Kleider zu fertigen . Die erste Probe dieser
§ilrt bot er dem König an , dem er ein feines Unterkleid und
eine Weste davon wirken ließ.

Harmonika aus Glas . Der italienische Kapellmeister Gluck
führte 1719 in Kopenhagen ein Konzert auf . Nicht nur die
Komposition war sehr sinnreich, sondern man bediente sich da¬
bei auch eines neuerfundenen Musikinstruments , einer Harmo¬
nika, die aus lauter kleinen Gläsern bestand. Wer denkt dabei
nicht an die heutigen vollkommenen Musikinstrumente aus
Plexiglas , die nicht nur vereinzelt hergestellt werden.

Automatische Maschinen . Im Jahre 1738 firm aus London
die seltene Kunde, daß automatische Maschinen erfunden wor¬
den seien. Wie sich allerdings bald Herausstellen sollte, war
diese Erfindung ein ausgesprochenes Kind der „Not ". Es war
zu damaliger Zeit nämlich ein scharfes Verbot ergangen,
Branntwein während der Kirchzeit zu verkaufen . Auf listige
Weise versuchten die Branntweinverkäufer , dieses Verbot zu
umgehen . Sie hielten die vordere Türe ihrer Wohnung offen,
die innere aber fest verschlossen. Wenn nun jemand Brannt¬
wein verlangte , so trat er in das Vorhaus und rief : „Pus,
Pus !", wie- man die Katzen zu locken Pflegte. Hierauf ant¬
wortete eine Stimme von innen : „Miau , Miau !" und dann
kam eine Schublade aus der Wand , in die man ein Geldstück
legte. Die Schublade zog sich dann wieder zurück, brachte aber
sofort ein Glas » mit Branntwein heraus . Die Person , die
diese Apparatur bediente, blieb unsichtbar.

Am Samstag den 1v . Februar 1940 findet in der Tier¬
zuchthalle in Herrenberg eine

3uÄ1viehversteigeriing
statt. Auftrieb: 159 Farren uyd eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung:

Freitag , den 9. Februar 1940, nachmittag« 13.09 Uhr.
Beginn der Versteigerung:

Samstag , den 19. Februar 1949, vormitt . 19.99 Uhr.
Das große Angebot an Farren sichert den Gemeinden und Far-

renhaltem besonders günstige Einkaufsgelegenheit.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietenist der Besuch

der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitzusühren.

Die Tterzuchtämter Herrenberg und Ludwlgsburg.

Bestellungen auf prima

kckilck - unrt

Läuksesetnvsins
zu äußerst billigen Preisen und aus seuchenfreierGegend nimmt fort¬
während entgegen

vevr . krsrek , Mtüork,
Telefon Böblingen 744.

Bei Sammelbestellungenkönnen die Tiere frei Haus geliefert werden'

Hx-

Fußball
Meisterschaftsspiele

GauSüdwestr M
Main:

Kickers Offenbach — Union Niederrad 8:9
SV Wiesbaden — Eintracht Frankfurt 8:9

Saarpfalz:
FK 93 Pirmasens - VfR Frankenthal 4:2

Gau Baden:
Endspiele:

VfR Achern - SV Waldhol 1:4
Mittel baden:

VfB Mühlburg — Karlsruher FV 4:3
Phönix Karlsruhe — 1. FC Pforzheim 1:3

Südbaden
FC Waldkirch — Freiburger FC kpfl. f. FC Frbg.
FT/SC Freiburg — FB Emmendingcn kpfl. f. FT/SC

Gau Württemberg:
Staffel  1:

VfB Stuttgart - VM Aalen 4:3
FV Zuffenhausen - SV Feuerbach 9:3

Staffel  2:
SVgg Cannstatt — Stuttgarter Kickers, 0:6
Sportfreunde Stuttgart — VfL Sindelfingcn 5:1

Gau Bayern:
Neumeher Nürnberg — FSV Nürnberg 7:1
1. FC Nürnberg — Bayern München 3:9
Schweinfurt 05 — BC Augsburg 0:2
Jahn Regensburg — 1860 München 3:1

Badsscher Fußball
Siegreicher Endspiel-Stark Waldhofs.

Nach den Spielen des Sonntags ist das Sechserfeld der
badischen Endspielteilnehmer komplett. Zu VsR Mannheim,
SV Waldhof , FC Birkenfeld und VfR Achern haben sich
noch — wie erwartet — VfB Mühlbura und FC Freiburg
gesellt Für den VfB Mühlburg wäre die Sache um ein
Haar noch schief gegangen , denn er konnte den Lokalkampf
gegen den Karlsruher FV auf eigenem Gelände nur mit
einer großen Portion Glück 4:2 (0:1) gewinnen . Eine Vier¬
telstunde nach der Parste lag der KFV 2:0 in Front , erst
dann kam Mühlburg auf und schaffte durch Strittmatter
und Ioram (Elfmeter ) den Ausgleich Ioram war es dann,
der in den beiden lehren Minuten noch zwei Tore schoß
und damit einen nicht mehr erwarteten Sieg herausholte.
Vorher hatte der 1. FC Pforzheim , ebenfalls auf dem
Mühlburger Gelände , den Karlsruher Phönix knavp und
glücklich durch Tore von Fischer und Rau mit 2:1 (2 :1) be¬
siegt. — Leichter kam in der südbadischen Gruppe der Frei¬
burger FC zum Ziel , denn der FC Waldkirch verzichtete
auf die Austragung des Rücksoiels. Da auch Emmeudin¬
gen auf den Rückkampf gegen Ft -SC Freiburg verzichtete,
ging der FFC mit einem Vorsprung von einem Punkt vor
dem Lokalrivalen durchs Ziel . Von den beiden angssetzten
Endrundenspielen » um die badische Meisterschaft kam nur
das Treffen MR Achern — SV Waldhos zum Austrag,
während der VfN Mannheim dem FC Birkenield weaen
ungünstiger Platzvsrhältnisse absaaen mußte . Die Wald-
höfer kamen natürlich gegen den südbadischen Vertreter zu
einem Siea . aber das 4 :1 (1 :0) fiel den Vlau -Schwarzen

W'kielbaden.
r . FC Virkenfeld S 27.-10 15: 3
VfB Mühlburg 8 20 : 9 IS : 3
1. FC Pforzheim 9 28:22 12: 6
Phönix Karlsruhe 9 16 :19 6:12
Karlsruher FV — 9 20:38 4:14
FC Rastatt 6 19:22 0:12

Phönix Karlsruhe — 1. AL Pforzheim 1:2 (1:2).
Durch einen äußerst kngopen 2:1 Sieg über Phönix

Karlsruhe im ersten Spiel der Mühlburger Loppeloeranstal-
tung w.imte sich der 1. FC Pforzheim weiterhin die Mög¬
lichkeit in die badische Endrunde eingrsifen zu können. Al¬
lerdings gaben die Gäste eine äußerst schwache Vorstellung,
und nur ocm Umstand, daß der Phönix Angriff wieder ein¬
mal äußerst unentschlossen kämpfte und sie gebotenen Tor¬
gelegenheiten nicht ausnutzre - ' rSanken ' ie hren Dicklichen
Sieg . S 'hr sicher waren aus beiden Seiten die Abwehrrei¬
hen. Ueverragende Leistungen boten der Phönix -Verteidiger
Dienert und der rechte Läufe - Vurckhardt beim Pforzheimer
Club . Oie Eoldstädter gingen zuerst durch Fstcher in FÜH--
rung die aber schon wenige Minuten später Lahr durch
einen Fau elfmeter ausglich Noch rnr der Pause brachte
dann ein Freistoß von der Strafraumgrenze , wuchtig von
Rauh getreten , bereits den entscheidenden zweiten Treffer
In der zweiten Spielhälfte blieben den Karlsruhern trotz
leichter Ueberlegenheit weitere Tore vertagt . — Schieds¬
richter Seltsam . Heidelberg.

VfV Wühlburg - Karlsruher Iv 4:2 (9:1).
Im zweiten Spiel der Mühiburger DoppelveranstaltuNtz

sah es zunächst ganz nach eau>r Neberraichung aus . denn
der KFV führte bis zur 63. Minute mit 2:0 Toren Dann
diktierte aber Mühlburg eindeustg das Spiel und sicherte
sich auch noch durch vier Tore dir Punkte Trotz der schlech¬
ten Bodenverhältnisse und Einstellung neuer Ersatzleute aus
beiden Seiten stand das Tressen auf einem beachtlichen Ni¬
veau . m dem aucki die Spanuuna nie fehlte.

Südbaden -Areiburg.
Freiburger FC 8 30 : 8 13: 3
Ft -SC Freiburg 8 22 :16 12 : 4
FC Gutach 7 12 :19 7: 7
FV Emmendingen 8 11 :19 6:1V
FC Waldkirch 7 7:20 0:14

Fußball im Gau GüSwest
Nach vierwöchiger Pause konnte endlich auch wieder in

der Gruppe Main  des Gaues Südwest Fußball gespielt
werden . Ganz wurde allerdings der vorgesehene Spielplan
nicht eingehalten , denn der Schiedsrichter des Treffens FSV
Frankfurt — Rotweiß Frankfurt schickte Mannschaften und
Zuschauer in Anbetracht der immer noch lehr ungünstigen
Platzverhälinisse am „Vornheimer Hang " nach Hauie . Da¬
für konnte aber in Offenbach und" in Wiesbaden gespielt
werden . Die Kickers Offenbach haben auch m der langen
Pause nichts von ihrer Schlagkraft eingebüßt . Union Nie¬
derrad rraf auf dem Biederer Berg auf einen Gegner , der
einfach unwiderstehlich war und mit 8 .0 z4 0) zu einem
eindrucksvollen Sieg kam, wobei zu erwähnen wäre , uaß
das Spiel für die Niederräder , die früh ihren Torhüter in¬
folge Verletzung verloren , reichlich unglücklich verlief . —
Das zweite Spiel brachte dem SV Wiesbaden einen siche¬
ren 3:0-Sieg über die Eintracht Frankfurt ein, wobei die
bessere Gesamtleistung und die größere Schubkraft Ser Ein¬
heimischen den Ausschlag gaben . Der Tabellenstand der
Gruppe Main:

Kickers Offenbach 5 24 :4 9:1
FSV Frankfurt 4 10:4 6:2
SV Wiesbaden 6 13 :10 6 :6
Eintracht Frankfurt 5 S:9 5 :5
Rotweiß Frankfurt 4 5 :12 4:4
Opel Rüsselsheim 5 6:11 2:8
IlniLn Niederrad 5 5:18 2:8

(evtl. 3 Zimmer m. Zubehör) im
Enztal von kl. Familie(3 Per¬
sonen) auf März gesucht.

Angebote mit Preis unt. Nr . 190
an die „Enztäler" - Geschäftsstelle
erbeten.

Verkaufe guterhaltene

MekWMmMe

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle,

Handwerkerfrauen
unter fich. . . erzählen
sich jetzt viel von einer
nenen Methode, die beim
Säubern der Berufs- und
Werkstattkleidung ganz
ausgezeichneteErfolge
bringt. Statt des mühe¬

vollen, zeitraubenden Reibens und Biirstens werden jetzt
die schmutzigen, fetti gcnnnd öligen Kittel,Jacken,Schürzen,
Hosen usw.einfach in heißer mr-Lösung eingeweicht,mit Mi
nachgekocht und gründlich gespült! Alle, die dieses billige
und schonende Verfahren erprobten, lobten es begeistert!

»ross

Bieselsberg.
Schwere

Nutz- und
Fahrkuh

mit dem zweiten Kalb (3 Wochen
alt) zu verkaufen. .

Fr . Wankmüller.

Ottenhausen.
Ein '/- jähriges

Nindle
steht zum Verkauf.

Hiudenburgstraße 89.

Firmenstempel
6.Ikleek'ueks öuekdanälg.

Ztsklsn-Angsbots
0sn Slvttsnsuokenelvn vmpkvklsn vir üringvncl

itiren öeiverbunßsn keine OrjßinslLeuxnisze deirutü ^en. 2eu8nisad8ciirikten , l-lekt-
biicier miissen sul äer Rückseite ci>e Hnsckrikt öes öeverdsrs Irsssn.

2u Ostern stellen wir mit cter VerpklicktllNAnur grunälicliea
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Ketten- unä Oolckwurenksbrilc.

Neuenbürg.
Kräftiger

Mnge
zum Erlernen der Bäckerei und
Konditorei für sofort oder später

Christian Mayer»
Schloßkaffee.

gesucht.

Braver » fleißiger
AäcAec-

wird auf Ostern in gute Lehre
genommen.
Hch. Romoser» Herrenalb,

Bäckerei und Konditorei.

Qssuskr
auf 1. März oder später ordent¬
liches, fleißiges

NAnMWll
Zu erfragen in der „Enztäler"«

Geschäftsstelle.
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„Folien zur Tot bereit"
Warnung vor falscher Einschätzung

DNB Rom, 5. Februar . Der Rapport des General-
kominissars über den Fortgang der Arbeiten für die Wett»
ausstellung 1942 an den Duce veranlaßt die römi'chen
Blätter sich erneut über Italiens derzeitige Haltung auszu¬
lassen. Einen schweren Fehler würde begehen, io erklärt der
neue Direktor des „Popolo di Noma". wer im Ausland
dieses Communique in dem Sinne auslegen würde, daß
Italien hiermit leine Absicht kundtue. sich um jeden Preis
dem derzeitigen Konflikt fernzuhalten und desinteressiert
zeigen zu wollen, als ob es sich um eine Sache handele, die
Italien nichts angehe.

„Italiens Richtkriegfiiyrung ist nicht gleichbedeutend mit
unbegrenzter Neutralität um jeden Preis , was auch mehr
als einmal von maßgebendster Stelle erklärt wurde. Jia-
lien bleibt Gewehr bei Fuß wachsam zur Verteidigung seiner
lebenswichtigen Rechte und Interessen, bereit zu jeder ent¬
schlossensten Tat, sofern diese angegriffen oder bedroht wür¬
den. Während seines Zuwartcns vervollkommnet und ver¬
stärkt Italien seine Kriegsrüstungen, um nicht überrascht zu
werden". Wenn der Brand sich den italienischen Grenzen
nähern sollte, würde er Italien zu entschlossenster Abwehr
bereit finden.

Auch der Direktor des „Giornale d'Italia " betont mit
Nachdruck, daß Italien in seiner Eigenschaft als Nichtkrieg»
führender Staat bei dem derzeitigen Konflikt stets zu¬
gegen  sei . Als verantwortungsbewußte Großmacht, die
noch offene lebenswichtigeProbleme habe, sei Italien stets
wach'am unw betreibe eine aktive Außenpolitik, denn es
wisse, daß ein Zugegensein bei allen großen Problemen und
Ereignissen der Welt für die eigene Sw ""' unerläßlich sei.
Inzwstchen fahre Italien in seiner konstruktiven Aufbau¬
arbeit im Innern fort.

„Schwere Niederlage der Westmächte^
Moskau zum Ergebnis von Belgrad.

DNB. Moskau, 5. Febr. In einer Stellungnahme zur
Belgrader Konferenz erklärt der Moskauer Rundfunk, die
Balkanstaaten hätten den Westmächten auf der Belgrader
Konferenz eine schwere Niederlage beigebracht. Da der ur¬
sprüngliche Plan Englands und Frankreichs, die Balkan-
staatpn in ein militärisches Abenteuer gegen Deutschland
zu stürzen, von Anfang an fehlgeschlagen sei, habe der Ver¬
treter der Türkei  aus der Belgrader Konferenz einen
anderen Plan vorgelegt, nach dem eine Defensiv-
Allianz  auf dem Balkan gegründet werden sollte. Das
jedoch wäre weiter nichts als eine andere Version des eng¬
lisch-französischen Planes und habe ebenfalls keinen An¬
klang gesunden. Es könne kein Zweifel darüber bestehen,
daß auch die Versuche, die wirtschaftlichen Bindungen der
Balkanstaoten zum Deutschen Reich zu unterbrechen, schei¬
tern mußten und auch in Zukunft erfolglos bleiben würden.

Nie sttiiäusIHLsn
Dis Bemühungen um kriegsausweikung.

DNB. Moskau, 5. Febr. Die Moskauer Gebietszeitung
„Moskowoski Bolschewik" gibt in einem aufschlußreichen
Artikel ihren Lesern einen Ueberblick über die Grundlagen
und Ziels der britischen Kriegspolitik. Lange Zeit hindurch,
so schreibt das Blatt , hat England gehofft, Deutschland und
die Sowjetunion als die Hauptgegner seiner Weltherr¬
schaftspläne gegeneinander aufhetzen und zum Kriege trei¬
ben zu können. Die stärksten Mächte des Kontinents soll¬
ten in einen Krieg gestürzt werden, um so den britischen
Imperialismus gewinnen zu lassen. Stalin hatte jedoch
schon im März des vorigen Jahres diese Absichten Eng¬
lands durchschaut. Deutschland hat ebenso die britischen
Kriegsprovokateure enttäuscht, indem es sich nach der Mün¬
chener Konferenz nicht gegen die Sowjetunion aufhetzen
ließ. Darauf hat die englische Politik das Steuer herum¬
geworfen und versucht, nunmehr die Sowjetunion in ihre
Einkreisungsfront gegen Deutschland einzubeziehen. Jedoch
ist es Stalins Weitblick im Laufe der Verhandlungen nicht
verborgen geblieben, daß England und Frankreich auch
weiterhin in erster Linie den Konflikt zwischen Deutschland
und der Sowjetunion wollten.

So wurden mi, dem Abschluß des deutsch-sowjetischen
Rlchtangrifsspaktes die Pläne der Kriegstreiber dann end¬
gültig vereitelt, und aus dem Feldzug Deutschlands gegen
Volon entwickelte sich nicht ein Zusammenstoß, sondern ein
Areundschastsverträg zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion. Die Berechnungen der britischen krieqspolilik
sind also aus Sand gebaut gewesen. England, das von ieher
alle seine Kriege von langer Hand und mit der gleichen
Sachlichkeit wie ein beliebiges einträgliches Geschäft vorbe¬
reitet, hat sich grundsätzlich verrechnet.
. französische Armee  liegt jetzt untätig über
^rr Aca g i notllni  e. während der Seekrieg  für
die Westmächte täglich neue Verluste bringt. Englands Ver¬
sorgung an Nahrungsmitteln und Rohstoffen hat sich be-
deutend verschlechtert, und die Blockade gegen Deutschland
kann als gescheitert bezeichnet werden. Es ist klar daß die
„wildgewordenen britischen Kriegsbrandstifter" im oeaen-
wärtigen Moment sich nicht die geringsten Hoffnungen ma¬
chen können. Deshalb gehen jetzt ihre Bestrebungen aus
Erweiterung  des Kriegsschauplatzes und auf den
Fang neuer Bundesgenossen  aus , um so
Deutschland trotz alledem zu einem Zweifrontenkampf zuzwingen.

gegenwärtigen Ziele  der britischen Krieg-
, "ststchreibt das Blatt abschließend folgendermaßcr

"E >etst den Krieg an der Maainotlinie einsn-
"" i seiner Kriegsmarine und mit Hilfe d,
eines neutralen Staatenblockes Deutschlar

des Hungers an der Kehle vacke
Kanonen",Belgier.  Griechen und Türken 'ollc

^ Deut'chland in die Flanke lalle
wede? äen Nnk Zweifel, daß England dab
noch a»1 !>i? seiner eigenen Bevälkerur
dien Austral!̂ , ^'"^ Kolonialreiche zählen kann. Ii
zeiaen keine Südafrikanische Union. Aegnvter »st
Die breiten iich am Kriege zu beteilige
Wesen der ennliseUo neutralen Länder begreifen de

Neues aus aller Welt
** Die neuen so-Pfennigstücke. Es bestehen vielfach Un¬

klarheiten über das Aussehen der neuen 50-Rvf.-Stücke aus
Aluminium. Es wird darauf hingewiesen, daß diese Mim»
zen die Jahreszahlen 1935. 1939 oder 1949. die Münzzeichen
A, B, D, E. F G oder I und den Reichsadler oder das Ho¬
heitszeichen, tragen. Vereinzelt ist versucht worden, die außer
Kurs gesetzten 50-Psennigstücke aus Aluminium aus der In¬
flationszeit in den Verkehr zu bringen. Diese find vor allem
deutlich an dem Aehrenbündel und der Aufschrift" „Sich re¬
gen bringt Segen" zu erkennen.

** Tod durch Erfrieren . Auf der Straße bei Aschbach
(Mainfranken) wurde der 64 jährige Alois Pfennig aus
Brünn mit starken Erfrierungen aufgefunden. Er wurde ins
Krankenhaus Münnerstadt gebracht, wo er wenige Stunden
nach der Einlieferung starb.

** 89 Kinder in drei Geschlechtern. Im Kreise Bamberg
ist der nicht alltägliche Fall zu verzeichnen, daß in drei Ge¬
schlechterfolgen 39 Kindern das Leben geschenkt wurde. Tie
98 jährige Margarete Friedmann in Wiesengiech gebar 19
Kinder, während ihre 69 jährige Tochter Maria Günther .in
Litzendorf Mutter von 12 Kindern und deren Tochter, die 36-
jährige Anna Eichelsdörfer in Dörfleins bei Kallstadt. Mut¬
ter von 8 Kindern ist. ^

** Von einem Baum erschlagen. In einem Walde bei
Oberburg <Bayer. Ostmark) wurde der 55 Jahre alte Zim¬
mermann Martin Waffler, der dort mit Holzarbeiten be¬
schäftigt war, von einem Baum getroffen. Dem Verunglück¬
ten wurde die Wirbelsäule abgeschlagen, so daß der Tod nach
kurzer Zeit eintrat.

«» Todessprung auf den Bahnkörper. In Hainholz Ist
ein 86 jähriger Bäcker von der Eisenbahnbrücke auf die Bahn¬
gleise gesprungen. Bei dem Sturz aus der beträchtlichen
Höhe hat er sich einen Schädelbruch zugezogen, dem er im
Nordstädter Krankenhaus erlag.

*» Notlandung st, einer Brüsseler Vorstadt. Eim„belgi¬
sches Militärflugzeug wurde in einer Straße der Brüsseler
Vorstadt Euere zu einer Notlandung gezwungen. Die, Ma¬
schine wurde beschädigt. Die beiden Insassen, zwei Flieger-
ofsiziere. kamen mit leichten Verletzungen davon.

** Brand in einem schwedischen Irrenhaus . In einem
Irrenhaus in der Nähe von Stockholm ist ein Brand ausge¬
brochen. Drei Personen sind verbrannt und ungefähr zehn
verwundet.

** Budapester Konzert der Münchener Philharmoniker.
Das von der ungarischen musikalischen Welt mit größter
Spannung erwartete Konzert der Münchener Phtlbarmoni-
ker, das im großen Konzertsaal der Budapester Mustkakade-
mie stattfand, wurde zu einem Ereignis ersten Ranges. Die
Anwesenheit des Reichsverwesers verlieh dem eindrucksvollen
Abend eine besonders festliche Note.

«"» Vier Arbeiter durch Kohlengas getötet. Vier Arbeiter,
die in ihrem Unterkunftsraum in der jugoslawischen Stadt
Banja Luka zum Schutze gegen die Kälte ein offenes Kohlen-
feuer angezündet hatten, wurden während des Schlafens
durch die ausströmenden Kohlengase vergiftet.

** Katze frißt Fleischmarken. In Aßlar (Dillgebiet) hatte
eine Hausfrau besonderes Pech. Sie ließ die Fleischmarken
auf dem Küenschrank der Wohnung liegen.. Während der
Abwesenheit der Frau machte sich eine Katze über die Marken
her und fraß sie samt und sonders auf.

Im Fieberwahn aus dem Fenster gesprungen. In ei¬
nem nNdewachten' ÄUgenblick sprang ein im Berta -Kranken¬
haus in Rheinhausen untergebrachtcr Schwerkranker Plötzlich
aus dem Bett, und ehe man ihn hindern konnte, riß er das
Fenster auf und sprang aus dem zweiten Stockwerk in den
Hof. Der Kranke, ein 34 jähriger Mann aus Moers , war ans
der Stelle tot.

^ Dem Opium verfallen. Wegen Vergehens gegen das
Opiumgesetz verurteilte die Strafkammer Wuppertal einen
48 jährigen Wuppertaler zu zwei Monaten Gefängnis und
ordnete ferner die Unterbringung in einer Entziehungsan¬
stalt an. Ein tragisches Geschick waltete über dem Angeklag¬
ten. Schwer kriegsbeschädigt kam er aus dem Kriege zurück.
Vor zwei Jahren verunglückte er bei einer Tankexplosion.
Damals erhielt er ein Opium enthaltendes Medikament. An
dieses Mittel gewöhnte sich der Mann indessen derart, daß
er nicht mehr davon ablassen konnte.

Skatfpiel und Brotmesser. Zu einem aufregenden
Vorfall kam es am Schluß eines Skats in einer Solinger Fa¬
milie. Bei der Abrechnung gerieten die Beteiligten derart
miteinander in Streit , daß ein 18 jähriger Jüngling zum
Brotmesser griff und damit seinem Vater mehrere Stiche ins
Gesicht versetzte. Der Verletzte erlitt schwere Verletzungen.

Vannführer von Tirol durch Lawine getötet.
DNB. Berlin» 5. Febr. Der Stabsführer des Gebietes

Tirol-Vorarlberg <33) der HI ., Bannführer Willi Holz¬
knecht, verunglückte durch Lawinensturz tödlich. Die HI.
verliert damit einen ihrer verdientesten Führer, der sich schon
lange vor der Heimkehr der Ostmark in der österreichischen
Kampfzeit unermüdlich für den Sieg der Bewegung und den
Ausbau der ostmärkischen Hitlerjugend eingesetzt hat. An der
Beisetzungsfeier, die in Innsbruck stattsand, nahm der Be¬
vollmächtigte des Reichsjugendführers, Stahssührer Hart¬
mann Lauterbacher, teil.

Aus - en Nachbargaum
Freisprechendes Urteil aufgehoben.

(!) Karlsruhe. Der Reichsgerichtsdienst des DNB . mel¬
det: Der am 27. Juni 1901 in Paris unehelich geborene
Wilhelm Schn., dessen im Jahre 1927 geschlossene Ehe 12
Jahre später wieder geschieden worden war, besuchte Ostern
v- I - „eine bekannte Familie in Karlsruhe. Dort lernte er
eins Jüdin , ebenfalls ein unehelich geborenes Kind, kennen und
trat zu ihr in intime Beziehungen. Das Landgericht Karls¬
ruhe, das sich am 19. Oktober v. I . mit dieser Sache zu be-
fassen hatte, sprach den Angeklagten Schn, von der Anklage
der Rassenschande frei, da sich seine deutschblütige Abstam¬
mung nicht mit bestimmter Wahrscheinlichkeit habe feststellen
lassen. Gegen das freisprechende Urteil richtete sich die Revi¬
sion der örtlichen Staatsanwaltschaft vor dem Reichsgericht.
In Uebersinstimmung mit dem Anträge des Reichsanwalts
hat jetzt der erkennende1. Strafsenat des Reichsgerichts das
anoesochtene Urteil ausgehoben und nochmalige Verhandlung
und Entscheidung durch die Vorinstam angeordnet.

Der älteste brdssche Kunstmaler.
^ 0 ) Karlsruhe. Professor Ludwig Dill  ist nunmehr
82 Jahre alt geworden. Von 1899 bis 1919 hat er auf viele
Scküler der Karlsruher Kunstakademie anregend und weg¬
weisend gewirkt. Professor Dill stammt aus Gernsbach,
Dackau, woselbst viele seiner besten Landschaftsbilderent¬
standen, ist -hm »weite Heimat geworden. Auch in den letzten
Monaten weifte er wieder dort und ist nunmehr an seinen
hiesigen Wohnsitz zurückgekehrt.

Aus Württemberg
Möckmühl, 4. Febr. (Eine Zeitgenossin Götz von Berll-

chingens.) In den Waldungen der Stadt Möckmühl. der Hei¬
mat Götz von Berlichingens, stand bis jetzt eine Eiche, die tat¬
sächlich in den Zeiten des „Ritters mit der eisernen Faust"
gepflanzt worden ist. Vor zwei Jahren schlug der Blitz in diese
sog. protze Eiche", so daß sich nunmehr die Fällung des Baum-
riesen notwendig machte. Man benötigte dazu eine eigens zu
diesem Zweck beschaffte drei Meter lange Waldsäge, die von acht
Mann bedient wurde. Nach stundenlanger mühseliger Arbeit
legte sich endlich der Baum um. Es war nicht nur der älteste,
sondern auch der stärkste Baum in den Möckmühler Stadtwal¬
dungen.

Plochingen, 3. Febr. (Auf einem Dienstgang tödlich ver¬
unglückt.) Als die 63 Fahre alte verwitwete Hebamme Mar¬
garete Reiher sich auf einem Dienstgang befand, kam sie so un¬
glücklich zu Fall, daß sie einen Schädelbruch erlitt , dem sie bald
erlag.

Ofterdingen, Kr. Tübingen, 4. Febr. (Schafe vom Auto
totgefahren.) Als hier ein achtjähriger Junge Schafe auf der
Straße trieb, fuhr ein Auto in die kleine Herde hinein. Vier
Schafe mußten sofort notgeschlachtet werden. Der Junge kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Ebingen, 3. Febr. (Gesunde Finanzlage.) In der letzten
Ratsherrensttzung wurde der Haushaltplan für das Jahr
1939/40. der mit 2ch7 Millionen RM . abschließt, beraten. Bür¬
germeister Hayder bezeichnet« die Finanzlage der Stadt als
durchaus gesund. Der Krieg habe dank der zielsicheren natio¬
nalsozialistischen Staats - u. Wirtschaftsführung keine Steuer¬
rückgänge im Gefolge gehabt. Der Haushaltsplan konnte unter
Benutzung von 41 700 RM . aus Ueberschüsten aus dem Jahr
1937 ausgeglichen werden.

Leonberg hat große Plane
Leonberg, 4, Febr. Der Gesamthänshaltplan der Stadl

Leonberg mit Eltingen, der in der letzten Beratung des Bür¬
germeisters mit dem Gemeinderat vorgetragen wurde, ist in
Einnahmen und Ausgaben mit je 890000 RM . ausgeglichen.
Der außerordentliche Hanshaltplan iveist in Einnahmen und
Ausgaben je 105 000 RM . aus. Die Schuldentilgung ist aus
dem Laufenden. Die geplante Kläranlage soll ans Mitteln des
außerordentlichen Haushalts erstellt werden. Damit nach
Kriegsende sofort mit dem Bau eines SchulhauseS, eines HJ-
Heimes, einer Stadthalle und verschiedener sonstiger Bauten
begonnen werden kann, ist der zunächst unterbrochene Wett¬
bewerb wieder in Gang gesetzt und der Einsendungstennin ans
31. März 1940 festgesetzt worden.

Kleine Nachrichten aus dem Lande
In Ravensburg  wurde der älteste Einwohner der

Stadt , Oberjustizsekretära. D. Rudolf Kirschmann, 92 Jahre
alt . Er unternimmt noch täglich seinen gewohnten Spazier¬
gang.

In Sigmaringendorf  vollendete der älteste Ein¬
wohner der Gemeinde, Polizeidiener a. D . August Mayen¬
berger, sein 93. Lebensjahr. Er war noch bis in die jüngste
Zeit herein sehr rüstig.

In Rot bei Laupheim starb im 79. Lebensjahr Ober¬
lehrer a. D. August Knittel . Er war in Arnach, Gutenzell,
Drackenstein, Oberkochen, Unteropfingen und Oberzell, Kreis
Ravensburg, tätig.

In Ravensburg  legte Kreisbaunreister Bauvat Schir¬
mer sein Amt als Kreisfeuerlöschinspektor nieder, nachdem er
33 Jahre lang im Dienste des Feuerlöschwesens gestanden hatte.

In Eberhardtzell,  Kr . Biberach, kam in einer
Rauchkammerein Brand zum Ansbruch, der von der Feuer¬
wehr gelöscht werden konnte. Ein im Rauch aufgehängtes
Schwein ging in Flammen auf.

In Burladingen,  Kr . Hechingen, rutschte die Leh¬
rerin v. Lassaulx beim Reinigen der Treppe aus imd zog sich
schwere Rippenguetschungenzu.

In Tübingen  fuhren fünf Knaben beim Schlittenfah¬
ren in der Nähe des „Waldhörnle" am Donnerstag gegen ein«
Mauer . Zwei der Knaben, von denen einer einen Schädel¬
bruch, der andere eine Prellung an der Stirn davongetragen
hatte, fanden Aufnahme in der Klinik.

In Oberstaufen  im Allgäu ist die 74 Jahre alte Land¬
wirtsfrau Anna Schmid in der Nähe der Kirche so unglücklich
gestürzt, daß sie am andern Tag einem Schädelbruch erlag.

In Molpertshaus,  Kr . Waldsee, verunglückte Alois
Nußbaumer beim Langholzladen. Ein sich drehender Baum¬
stamm drückte ihm den Unterschenkel ab.

In Rangen dingen (Hohenzollern ) wurde der neue
Bürgermeister Dreher durch Landrat Schraermeyer und
Kreisleiter Lüdemann feierlich in sein Amt eingesetzt. In
einem Gemeindeabend sprach der Kreisleiter zu der ganzen
Gemeinde.

Sühne für schweren Verkehrsunfall
Rottweil, 3. Febr. Am 12. Dezember, gegen 17.30 Uhr,

wurde auf der Straße Rietheim—Weilheim (Kreis Tuttlingen)
die verstümmelte Leiche eines Lehrlings aus Spaichingen ge¬
sunden. Ein Arm war vollständig aus dem Körper gerissen.
Die Oberkleidung fehlte ganz. Kurz nach der Auffindung der
Leiche entdeckte man den Kittel des Toten , in dem noch der
abgerissene Arm steckte, auf einem Acker. Im Straßengraben
fand man einen Teil eines Kraftwagenwinkers. Am folgenden
Tag wurde der Täter in der Person des 18 Jahre alten Kraft¬
fahrers Karl St . ermittelt , der nach anfänglichem Leugnen
geständig war. Er habe, so gab er an, aus Angst keine Mel¬
dung erstattet In der Hauptverhandlung erklärte der Ange¬
klagte, er habe im Augenblick des Unfalls eine Geschwindigkeit
von 50—60 Kilometer gehabt. Durch den Lichtschein des Rades
sei er anscheinend verwirrt worden und so auf die linke Seit«
der Fahrbahn geraten. Der Angeklagte wurde unter Berück¬
sichtigung mildernder Umstände zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt.



Bücher marschieren an die Front — Der Grsolg einer Sammel¬
aktion — Fronibuchhandlungen werden eingesetzt

Deutschland ist das Land des Buches, das Buch aber ist des deutschen Menschen Freund von Jugend auf. Ob
arm oder reich, ob „gebildet" oder „ungebildet" — wenn wir einmal diese abgedroschenen Schlagwörtcr ge¬
brauchen dürfen - , er hängt am Buche und drängt zum Buche. Der Krieg hat diese Freundschaft nicht zer-
stören können, im Gegenteil, sie wurde nur fester geknüpft. Und es ist bezeichnend, daß diese Freundschaft im
Felde eine besondere Bedeutung erhält. Der deutsche Soldat wünscht das Buch. Wie wird sein Wunsch erfüllt?

Das Buch an der Front . Oben:  Groß ist
die Freude bei der Wehrmachteinheit, bei der
Bücherkisten ans der Heimat eingrtroffcn sind.
— Links:  Größere Bunker haben eine
Bücherei. — Darüber:  Besonders gern

gesehen ist das Buch im Lazarett.

ren , Stapel häufte sich auf Stapel,
und bald konnte es mit vielen
Hunderten anderer der Kreislei
tung zugeleitel werden . Hier ging
die große Sichtung des eingegan
genen Büchermaterials vor sich,
denn es galt , die Bücher in Büche¬
reien von 80 bis 100 Stück zusam-
menzustellen. Ein umfangreicher
freiwilliger Mitarbeiterstab , Buch
Händler, Bibliothekare und Lehrer,
hatte sich für diese Arbeit zur Ver
fügung gestellt. Das ging alles
schnell, denn unsere Soldaten er
warteten sehnlichst die Bücherkiste.
Wenn man in jenen Tagen in

Gebt uns Bücher! Immer wieder hören,
svir diesen Ruf aus der Front . Er kam
Aus Polen , als die deutschen Soldaten noch
,2n Eilmärschen hinter den geschlagenen
Polen hermarschierten oder um eine Stel¬
lung nach der anderen kämpfen mußten,
und er wurde selbstverständlich lauter , als
/der Krieg seine Fortsetzung am Westwall
fand.

Viele Soldaten sind mit einem Buch
-im Tornister in das Feld gezogen, andere
-wieder äußerten den Wunsch, ein Buch zu
besitzen, in ihrem ersten Feldpostbrief . Die
Heimat hat sich beeilt, diesen Wunsch zu
erfüllen. Viele der ersten Feldpostpäckchen
enthielten ein Buch, leicht von Gewicht,
aber inhaltlich desto bedeutsamer , und seit-

den Großstädten den Kreisleitungen einen
Besuch abstattete, dann glaubte man , in
einen großen Buchverlag geraten zu sein.
Viele tausend Bücher stapelten sich in den
hohen Regalen an den Wänden und be¬
deckten in langen Stößen ganze Tische.
Wenn man genauer hinsah, dann stellte sich
heraus , daß hier schon ganze Arbeit getan
war — es lagen die fertig gepackten Büche¬
reien auf Stapel , die auf Verpackung und
Abruf warteten . Alle Bücher erreichten rasch
ihr Ziel , denn im allgemeinen dauerte es
nur vierzehn Tage, bis die Bücher in den
Kreisleitungen zusammengestellt und in
Kisten verpackt waren . Dann vergingen nur
wenige Tage , bis vom Oberkommando der

Die Heimat sammelt Bücher. Oben:  Blick in
Jas Lager der deutschen Heeresbücherei, die
ebenfalls unsere Soldaten mit Lesestoff ver-
sorgt. — Rechts:  Beschriften und Einpacken

der Bücher.

dem sind viele tausend solcher Sendungen
ins Feld gegangen. Aber die Einzelsendun¬
gen, mögen sie noch so zahlreich sein, kön¬
nen niemals den Hunger nach dem Buche
bei unseren Soldaten stillen. Dazu ist er zu
wissensdurstig und zu bildungshungrtg,
dazu ist die Freundschaft zwischen Mensch
und Buch im deutschen Heer zu fest. Um
hier radikal Abhilfe zu schassen, wurde im
ganzen Reich jene große Büchersammel-
aktion des Reichsleiters Nosenberg durch¬
geführt . Meist waren es die Blockleiter der
Partei , die von Tür zu Tür gingen und
um Bücherspenden baten. Sie waren es
auch, die dabei schon die erste Auswahl
trafen : Bücher, deren Aeußeres wenig an¬
sprechend war , wurden gar nicht erst an¬
genommen . Aus praktischen Gründen mußten
cs neue oder gut erhaltene Bücher sein,
aber auch aus Gründen der Achtung vor
unseren Feldgrauen . Das gesammelte Buch
!am zur Ortsgruppe , eins nach dem ande-
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Wehrmacht über die Kisten verfügt wurde
und Anweisung zur Writcrloituug -rr > bl»
Truppeneinheiten erging . Vom Kriegs-
winterhilfswerk übernommen , wurden sie
dann ihren Bestimmungsorten zugeleitet.

Diese erste große Büchersammelaktion
ist abgeschlossen. Einige Millionen Bücher
haben allein auf diese Weise ihren Weg an
die Front gefunden. Es ergab sich, daß in
einem Stadtkreis im Durchschnitt 25 000
bis 30 000 Bücher zusammenkamen, es wur¬
den aber auch Rekorde von 75 000 und
80 000 Bänden erzielt . Ganz bunt wurden
sie zusammengestellt. Ueberwiegend gute
Unterhaltungsliteratur und daneben auch
eine Anzahl weltanschaulicher Bücher —
sehr stark vertreten war des Führers „Mein
Kampf " —, Reisebeschreibungen, besinnliche
Bücher, populärwissenschaftliche Bände , Le¬
bensbeschreibungen und Humor befanden
sich in den Kisten. Viele heitere Bücher gab
es — die Heimat will den Soldaten lachen
sehen.

Diese erste Sammelaktion hat viele
Wünsche der Front erfüllen können; ihr
Bücherhunger ist damit keineswegs gestillt.

So sind die zuständigen
Stellen auch heute noch be¬
müht , die Front mit Büchern
zu versorgen . Aber man
wählt nicht nur den Weg der
Sammlung in der Heimat,
sondern schick! das Buch an
die Front , damit es von den
Soldaten gekauft werden
kann. So hat die DAF . jetzt
in der Zentrale der Front¬
buchhandlungen eine Ein¬
richtung geschaffen, die die
Buchsammelaktion zur Schaft
fnng von Bunker - und Front¬
büchereien dahin ergänzt,
daß sie den Soldaten die Be¬
schaffung von Eigenbüchern
ermöglicht. Sie fchickt die
fahrbaren Frontbuchhand-
luugen ins Feld . In frühe¬
ren KdF .-Omnibussen stehen
auf langen Regalen viele
Bücher in übersichtlicher Ord¬
nung und warten auf Käufer.
In Zusammenarbeit zwischen
Vertretern der Wehrmacht»
des Reichspropagandamint-
steriums , der Deutschen Ar¬
beitsfront und der Reichs¬
schrifttumskammer wurde der
Grundbestand jeder Front-
buchhandlung aufgewühlt.
Elf solcher fahrbaren Buch¬
handlungen sollen nachein¬
ander eingesetzt werden.
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